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PUUE— AA 1... 
Der landwirthſchaftliche Theil der Wiener Weltausſtellung. 
Nach der Special⸗Correſpondenz eines engl. Fachblattes.“ 
Von Hagedorn. 


I; 

Unfere Aufgabe beſchränkt ſich allerdings auf Mittheilungen land⸗ 
wirthſchaſtlicher Gegenſtände der Weltausſtellung, aber wir können 
nicht umhin, einige Bemerkungen gelegentlich der Reiſe zu machen. 

Die Scenerien Elſaß und Lothringens verdienen das Herz und 
die Feder eines Poeten. Auf der ganzen Reiſe durch das noͤrdliche 
Frankreich fanden wir nichts Aehnliches, und begreifen jetzt die Ge⸗ 
fühle der Franzoſen bei dem Verluſte dieſer Provinzen. 

Die Störche find. bier gebeiligte Vögel und überall ſehen wir 


diefelben auf den Giebeln der Häufer, in Straßburg fogar ein Erem: | 


plar, welches ſich in den Straßen ernährte und wenig Notiz von 
den Menſchen in denſelben zu nehmen ſchien. 

Längs der Eiſenbahn, die nach Stuttgart führt, ſtand der Weizen 
gut und vielverſprechend, in der That, er konnte kaum beſſer in 
England ſein. In der Nähe von Baden waren großere Heerden 
von ſpaniſchen Schafen zu ſehen auf leichten Ländereien, die in guter 
Condition fein mußten, nach der Beſchaffenheit des Futters, welches 
ihnen zur Verfügung eingegeben worden war. Für uns war es 
ferner ein Wunder, die großen Heuquantitäten zu ſehen, welche hier 
gewonnen werden, neben der relativ kleinen Zahl von Nutzthieren, 
die hier allem Anſchein nach gehalten werden, und was auch die 
Art der Baulichkeit beſtätigte, denn es waren nur wenige bezügliche 
Stallungen zu bemerken. 

Eben ſo erſcheint engliſchen Augen die Benutzung des Strohs 
deutſcher Landwirthe wie ein Verluſt für die Wirthſchaften, da es 
meiſtens ohne Weiteres zu Dünger gemacht wird. Im Weſten von 
Karlsruh find nur wenige Gehöfte zu ſehen, und ſie ſtehen ſo weit 
entfernt von den zugehorigen Ländereien, daß das Aus düngen der⸗ 
ſelben hier eine umſtändliche und koſtbare Arbeit ſein muß. 

Was die Cultur der Ländereien aber betrifft, ſo muß man ge⸗ 
ſtehen, ſo weit es zu bemerken war, daß dieſelbe hier nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ. 5 

Auf öſterreichiſchem Boden nimmt die Landwirthſchaft einen mehr 
der engliſchen ähnlichen Charakter äußerlich an und beftiedigt in 
ihrer Art nicht minder, was unſere engliſchen Freunde in Erſtaunen 
ſetzen würde. Bei Neumarkt ſcheint jedes Plätzchen ſorgſam ausge⸗ 
nüitzt zu werden. 

Der Roggen und Weizen ſah auch hier befriedigend aus und 
die Kleefelder ſtanden oft ausgezeichnet gut. Der größere Theil des 
Landes ſchien nach dem Vierfelder⸗Turnus (7) bebaut zu werden. 
Die Arbeiter ſahen wir bereits um 3½ Uhr Morgens auf den 

eldern. 
5 Die Frauen waren ebenfalls in Arbeit und ſcheinen die Packeſel 
(willing horse) der Männer zu fein. Jene trugen ſchwere Laſten 
von Klecheu fort, während der männliche Theil die unvermeidliche 
Pfeife rauchte und zuſah. (2) Eben ſo bemerkten wir auf der Wie⸗ 
ner Weltausſtellung Frauen ſchwere Arbeiten, ſonſt für Männer ge: 
bräuchlich, verrichten. 

Was würden unfere Herren Arch und Auberen Herbert dazu 
ſagen (die Anreger der großen Strikes der ländlichen Arbeiter in 
Alt⸗England ſeit beinahe 2 Jahren. D. Ueb.). 

So viel für und gegen die Wiener Weltausſtellung geſchrieben 
worden if, jo bleibt das Ausſtellungsgebäude doch ein großartiger 
Bau und die Einrichtung deſſelben dem Zweck angemeſſen. 


3 —— 
*) Ueber den landwirthſchaſtlichen Theil der Wiener Weltausftellung 
find ſowohl in politiſchen als Fachblättern eine Anzahl von Verichten 
geliefert worden. f 
enn wir nun durch Gegenwärtiges noch zur Vermehrung der⸗ 
elben beitragen, ſo geſchieht dies durchaus nur in der Abſicht, unſern 
eſern auch einmal die Anſchauung der Ausländer, und bier be 
ſonders der Engländer darzuſtellen. Dieſe ag allerdings mit ganz 
anderen Augen, als wir Deutſchen. Indeſſen mochten wir ihre Ans 
ſicht nicht überall unterſchreiben. Für den Engländer ſcheint nur das 
ut, was eben Engliſch it: Bei der Rindpiehzucht läßt er nur 
Shorthorn gelten, jedes andere Rind taugt ihm nichts. Ebenſo ver⸗ 
langt er bei dem Schafe diejenige Form, wie fie in England gewöhn⸗ 
lich iſt. Daß es auch etwas anderes geben kann, was auch gut iſt, 
beitreitet er. Der geehrte Leſer wird dies bald herausfinden; jeden⸗ 


falls ſcheint es uns aber intereſſant, auch einmal das a 
Leute zu vernehmen. 9 


* 


Redigirt von O. Bollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Es gehen unſere Bemerkungen das landwirthſchaftliche Departe⸗ 
ment an und zwar zunächſt die Viehausſtellung. 

Als wir Dienſtags ankamen (Anfangs Juni), war auch in der 
Viehausſtellung die Confuſton noch erſchrecklich groß, alles angefan⸗ 
gen und nichts beendigt, während eine Claſſtfieirung der Thiere nicht 
zu exiſtiren ſchien. Allmälig entſtand dann Ordnung. 

Das allgemeine Arrangement der Viehſchuppen iſt ſehr verſchieden 
von dem der engliſchen Schauen. — Die Schuppen waren keines⸗ 
wegs ſchlecht, aber die Stände für Schafe und Schweine ein wenig 
zu enge, um eine Anzahl gleicher Thiere zur Anſchauung zu bringen. 
Sehr nachtheilig war auch das Vechſeln der Stände, nachdem die 


Thiere, ermüdet von der Reiſe, nochmals ihren Aufſtellungsplatz ein⸗ 


nehmen mußten, wodurch vielfach Streuſtroh mehrmals zu theueren 
Preiſen von den Ausſtellern beſchafft werden mußte. Außerdem fehlte 
es an Grünfutter, und viele engliſche Ausſteller waren genoͤthigt, 
auf meilenweite Entfernungen fih dieſes Futter auf ihre Koſten 
holen zu laſſen. 

Auf der Eiſenbahn, nahe bei dem Ausſtellungsplatze der Thiere, 
kamen groß e Züge mit Rindern ind Schafen aus allen Gegenden 
Europas an, wo eine beiſpielloſe Sprachverwirrung herrſchte. — 
Wenn es richtig iſt, ſo fungirten 29 ausländiſche und 11 engliſche 
Preisrichter für die Viehausſtellung, und dieſe große Zahl erweckte 
Beſorgniſſe. Ein engliſcher Ausſteler meinte, und wir theilen dieſe 
Anſicht, daß 6 engliſche Jurors zu Wien mehr leiſten würden, als 
101 Preisrichter in einer Woche. Die Action der engliſchen Preis⸗ 
richter kann nur nachtheilig beeinflußt werden (7) durch die enorme 
Majorität der anderen. 3 

Viele Arten von Rindern und Schafen waren ausgeſtellt, die eng⸗ 
liſche Züchter hoͤchſt auffallend finden würden, unter Nutzthieren ran⸗ 
giren zu ſehen. 1 

Da waren z. B. magere und Tanggehörnte, graue ungariſche 
Rinder und rothhäutige, weißhacrige und ſchwarzhäutige und ſchwarz⸗ 
haarige Ochſen und Kühe deſſellen Landes, deren ungeſtalteter Kör⸗ 
perbau und häßliche zurückgebogne Hörner hoͤchſt mangelhafte Thiere 
erkennen ließen. 

Neben dieſen ſonderbar geſtilteten Thieren finden ſich dagegen 
viel wohlgeformte Figuren unter den Rindern, welche erkennen laſſen, 
daß die importirten Shorthorn Stiere bereits ausgezeichnete Kreu⸗ 
zungen auf dem Continente hervogebracht haben. Und es gab ſogar 
einige durchweg richtig und nornal geſtaltete, ſo wie ſehr gut aus⸗ 
gemäſtete Rinder, ſo wie wir ſie nur in England geſehen haben und 
beide nicht nur unter den Stiere, ſondern auch unter den Jung⸗ 
ochſen und Kühen. 

Namentlich hervorragend waren die holländiſchen Milchſtapel, die 
ebenfalls meiſtens eine Aufbeſſerung der Geſtalten durch Shorthorns 
zeigen, ſo wie ſie nicht ſelten in England geſehen werden. 

Die Rinder aus Bern ſind benfalls gut, kurzbeinig, gedrungen, 
und zeigen Qualität. 

Im Ganzen betrachtet, war die Rinderausſtellung in der Hinſicht 
als eine gelungene zu bezeichien, als fie einen Ueberblick verſchie⸗ 
dener Raſſen gewährte. 

Die Ausſtellung der Schafe var ſehr groß und zahlreich. Hier 
ſah man das kleine edle Merinoſhaf mit feinſter Wolle und wenig 
Fleiſch und die großen, mit ordiriren Köpfen und ſchwerfälligen Kör⸗ 
pern ausgeſtatteten Merino-Rambmillet⸗Schafe. Daneben einige ſehr 
gute Southdownsböcke von Mr. G. Stalſchmidt aus Preußen, 
ferner vom Grafen Fries (?) bi Brünn, vom Baron Magnus 
zu Drehſa in Sachſen und noch vielen andern, deren Thiere mehr 
oder weniger von engliſchen Heeren gezüchtet waren. 

Desgleichen zeichneten ſich mehrere Kreuzungszuchten aus, unter 
anderen Merinomütter, gekreuzt nit Southdows oder Cotswolds, 
eben fo verſchiedene Oxforddowus. 

Dieſen folgten wieder einige eiſſiſche Schafe, die weder Geſtalt, 
noch Wolle, noch Fleiſchanſatz hatte, 

Die niederträchtigſten Thiere waren aber italieniſche Schafe, wie 
ich ſie noch nie geſehen habe, mit fliggenden Ohren, langem, dün⸗ 
nem Halſe, langem, dürrem Körper und hoch wie ein Kameel. Wenn 
Jemand Schafe ausſtellen will, um zi zeigen, wie häßlich dieſe Thiere 
ſein koͤnnen, ſo muß er dieſe wählen. 

Eben fo groß war die Zahl der mögeflellten Schweine, und viele 
derſelben wirklich außerordentlich gul Die beſſeren ſtammten alle 
aus engliſchen Zuchten. Dagegen ga es eben fo viele unter dieſen 
Thieren, die eben ſo außerordentlich hlecht genannt werden mußten, 
namentlich die ungarlſchen Species nit ſtarken Borſten und Haut, 
ſo dick, wie vom Wildſchwein. 

Die engliſchen Ausſteller verlange unter dem Präſidium Lord 
Cheshams die Feſtſetzung von Negin wegen der Prämlirung, und 
wollen unter anderen freie Bewerbun in den verſchiedenen Klaſſen 
und erſte Prüfe für die allgemeine inernationale Bewerbung, indeß 
gingen die Drectoren hierauf nicht ei.) — Man einigte ſich nun 
dahin, daß Preismedaillen in folgener Ordnung bewilligt werden 
ſollten, als: 5 

eine erſte Preismedaille für allgemeren Fortſchritt oder die Ver⸗ 

beſſerung ſpecieller Zuchten, 


„) Man muß wohl beachten, daß bier der eingefleiſchte Engländer be: 
richtet, nebenbei an der den italigiſchen Aussteller komiſcher Weiſe 
als, Count (Graf) Landwirthſchaſtlichs“ iguriren läßt, alſo nicht eben 
viel Deutſch zu verfiehen ſcheint. b D. Ueb. 


Zuftbeziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poft- Anftalten 
des In⸗ und Auslandes. 5 


Jeilung⸗ 


eine zweite Preismedaille für allgemeines Verdienſt, 
eine dritte Klaſſe der ehrenvollen Erwähnung. b 
Das Curioſe an dieſer Sache iſt nun, daß die Pramilrungen 
nicht für einzelne Thiere nach ihrer Indioidualität bewilligt wer⸗ 
den, ſondern dem Ausſteller der beſten Thiere, gleich viel, ob dieſe 
männlichen oder weiblichen Geſchlechts waren. Es konnte demnach 
der Ausſteller, ſo viele preiswürdige Thiere er auch hatte, nur eine 
Medaille oder ehrenwerthe Anerkennung erhalten. 
Von engliſchen Ausſtellern erhielten erſte Preife: 
Für Shorthorn-Stiere aus der Batesfamilie, J. K. Fowler, 
Aylesbury, 
Shorthorn⸗Stiere aus der Batesfamilie, H. Smith, Hull, 
Southdowns⸗Schafe mit gröberer Wolle, Lord Walſingham, 
Merton, 
Southdowns⸗Schafe mit feinerer Wolle, Lord Sondes, Elmham, 
Sphropſhires, echten reinen edlen Stammes, Lord Chesham, 
Chesham, ne > 
«  Hampfbired echten reinen edlen Stammes, Mr. Ruſſell, Dart: 
ford⸗Kent, 
Oxfordſhires, echten reinen edlen Stammes, J. Treadwell, 
Winchendon-Bucks, 3 
Cotswolds echten reinen edlen Stammes, Crenceſter⸗Farm, 


Juli 1873. 


Winchendon-Bucks, 0 
‚ en echten reinen edlen Stammes, Dudding, Wragby⸗ 
incoln, 


5 Berkſhire Schweine, kleine Species, Cirenceſter⸗Farm. 

a Berkſhire Schweine, kleiner Schlag, J. K. Fowler, Ayles bury, 

s at großer Mittelſchlag, E. Duckering, Kirſton Lindſei, 
incoln. 


Die Haide und ihre Cultur. 
(Schluß.) 

um einen intenfiven Betrieb des Haidebodens zu ermöglichen, 
empfiehlt Meyer, diejenigen Beete des mit Hecken eingefriedigten 
Bodens, welche durch Schatten, Tropfen- und Laubabfall der body: 
wüchſigen Hecken leiden, brache liegen zu laſſen; dann könne es nicht 
fehlen, daß dieſelben Umſtände, welche das Gedeihen der Körners 
früchte hinderten, einen mehr oder minder graswüchſigen Zuſtand 
hervorrufen müßten. Man würde dort alſo neben der Hecke, reſp. 
dem Wall und Graben, noch einen etwa 3,139 Meter breiten be: 
ſchatteten, dem Laubabfall ausgeſetzten Raum haben, welcher zwar 
viel Land wegnehme, aber Grünplaggen genug geben konne, um 


ſtets das mittlere Feld zu verſorgen und der zugleich den Nutzen 


bringen würde, daß er als Weg rings um die beackerte Fläche liefe, 
ſo daß man dieſer von allen Seiten beikommen könnte und bei einer 
ee Folge von Koppeln keine beſonderen Wege 
edürfe. 

Feldarbeit und Dünger würden dann auf einen weit kleineren 
Flächenraum concentrirt, das ſchwerfällige Plaggenfuhrwerk verwandele 
ſich in eine lokale Arbeit auf dem Feld, alle Uebelſtände, welche die 
Hecken im Gefolge hätten, ſeien in eben fo viele Vortheile verwan⸗ 
delt und man habe ſogar einen Raum, wo man das ganze Jahr 
hindurch friſchen Dünger ſtreuen könne, ſtets mit der Sicherheit, daß 
Alles in zweifachem Maße dem Acker als Dünger wieder zugeführt 
werde, wenn man für die neue Beſtellung dieſe Streifen abplagge. 

Dieſe Einrichtung ſei ſehr wohl berechnet für die eigentlichen 
Bedürfniſſe der hügeligen Haiden. Wenn ſo der Bedarf an Plaggen 
aus dem Moore und dem inneren Rundgange des Ackers ſelbſt ges 
holt, Laub, Buſch und Unkraut der Hecken, welche viel kräftiger 
wirkten als das Haidekraut, mit in die Compoſthaufen eingeſchaltet 
würden, wenn ſich der Mergel und die Düngung mit Knochenmehl 
vorläufig auf den mittleren Theil jedes Ackers beſchränke, dann werde 
man von kleineren Flächen eine größere Ernte erhalten, indem man 
an Saatgut erſpare und mit den früher unzulänglichen Kräſten 
ausreiche; man werde den Acker mit groͤßerer Luſt bebauen und die 
Flächen, welche früher mit der Plaggenhaue ausgebeutet und alljähr⸗ 
ich verſchlechtert worden ſeien, vollſtändig verfügbar haben. Letztere 
Flächen einer gleichen Cultur zu unterwerfen, ſei nur ſo weit rath⸗ 
fam, als die Güte des Bodens, die Ausdehnung der Beſitzung und 
die Mittel es erlaubten, welche bei Culturen in den Haidegegenden 
einen der weſentlichſten Grundfactoren bildeten, deſſen productive 
Bedeutung in demſelben Maße wachſe, als der Bodenwerth abnehme. 

Die niedrigen Theile des Haidebodens empfiehlt Meyer aus dürf⸗ 
tigen Hutungen in mehr Wieſen und Weiden umzugeſtalten. Zu 
dieſem Behuf ſei es nothwendig, ein Syſtem gleichzeitiger Ent⸗ und 
Bewäſſerung in Anwendung zu bringen, und zwar ſo weit es irgend 
die Natur des Bodens und feine geringe Nutzung geſtatte. 

Was die Fruchtfolge des in Ackerland umgewandelten Haide⸗ 
bodens anlangt, ſo kann eine ſolche für alle Fälle giltig nicht em⸗ 
pfohlen werden. Am beſten iſt es jedenfalls, wenn man ſo wenig 
als möglich Koͤrnerfrüchte anbaut, weil dieſelben derartigen Boden 
ſehr erſchöpfen. Geſchieht es doch, jo muß man dafür forgen, daß 
das ganze Product in den Miſt kommt, und daß man dieſen Miſt 
dem Haideboden zuführt. Das beſte Verfahren if unſtreitig das⸗ 
jenige, in dem umgebrochenen, gebrannten und gekalkten oder gemer⸗ 
gelten Haidelande je nach feiner Beſchaffenheit Kohl oder Waſſer⸗ 
trüben anzubauen, es dann zu pferchen, hierauf mit einer Körner: 
frucht zu befäen, dieſer die geeigneten Gräfer beizugeben und dann das 
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hat, dann ackert er den Flachs um und beſtellt ihn aufs Neue, ge⸗ 
wohnlich mit Erfolg, da auch eine ſolche Gründüngung nicht ohne 
Bedeutung iſt. Aber eine belgiſche Flachsernte überwiegt auch in 
ihrem Werth mindeſtens zehnmal den Samenaufwand. 

Daß unſere Flachszüchter fi) fo wenig mit einer rationellen 
Flachscultur verſtändigen lernen, hat ſeinen Grund in der Ueber⸗ 
ſchätzung ihrer Leiſtungen und in der falſchen Richtung, die von oben 
herab der Reform dieſes Culturzweiges immer wieder gegeben wird. 

Alfred Rüfin. 


Land als Weide zu benutzen. Für größere Landwirthe iſt dieſe] niß eintrat, blieben ſie im Wachsthum zurück, während die mit Kali 
Methode die vortheilhafteſte. Kleine Landwirthe ſollten, nachdem ſie gedüngten freudig weiter wuchſen und dann in faſt ununterbrochener 
das urbar gemachte Haideland zum Schutz gegen Winde eingefriedigt Folge Frucht anſetzten. Es ſcheint ſomit, daß das Kaliſalz eben ſo 
haben, hauptſächlich Lein auf demſelben anbauen, welcher 400 bis gut in ſeiner Eigenſchaft, dem Boden einen gewiſſen Grad von 
500 Fuß über der Meeres fläche gedeiht. Nächſdem empfiehlt Ach | Feuchtigkeit zuzuführen, wie als Pflanzennahrung nüßlich geweſen iſt. 
für den kleinen Wirth Grünfutterbau behufs der Stallfütterung. — Den anderen Verſuch, wobei ich ganz in derſelben Weiſe ver: 
In Norddeutſchland baut man auf dem Haideboden in der Regel] fuhr, machte ich auf ſtark lehmhaltigem Boden und war bei dieſem 
Buchweizen. Delius weiſt aber nach, daß derſelbe einen verhältniß⸗Verſuche auf beiden Stücken, nämlich auf dem mit Kaliſalz und 
mäßig ſehr geringen Ertrag giebt, während weißer Klee auf ſolchem dem mit Rindermiſt gedüngten, das Wachsthum und ſo auch das 
Boden ungleich mehr lohne, wenn man denſelben namenflich ein Ergebniß an Gurken gleich, wenigſtens ein Unterſchied durch Augen⸗ 
Jahr vor dem Anbau des Klees mit Kalk oder Kalkmergel, und ſchein nicht erkennbar.“ ü 8 
unmittelbar vor der Kleeſaat mit Guano und Knochenmehl dünge. Ich füge hier noch die Bemerkung bei, daß man ähnliche Re⸗ 
Nicht blos Weide für Schafe, ſondern auch Mähefutter liefere der] ſultate, wie ſie hier angegeben, auch in anderen Fällen, wo man 
weiße Klee in ſolchem Boden, vorausgeſetzt, daß zu dieſer Futter⸗ Verſuche mit der Kaliſalzdüngung bei Gurken angeſtellt, erzielt hat. 
pflanze, wenn fie Mähefutter liefern ſoll, reichlich in der angegebenen | Um recht frühzeitig Gurken zu erzielen, wandte im letzten Früh⸗ 
Weiſe gedüngt werde. jahr der Gaſtwirth und Poſthalter, Herr H. Hanke in Parchim 
Der gebrannte Haideboden giebt übrigens nur ſo lange Körner (Mecklenburg) folgendes ſchon früher empfohlene Verfahren an: 
ernten, als noch ein Gehalt von Alkali in der Aſche iſt. Caſius] Derſelbe verſchaffte ſich, namentlich von den bafigen Conditoren 
ſagt hierüber: eine große Menge Eierſchalen, welche noch ziemlich ganz, alſo erſt 
„So lange beim Brennen des Haidebodens die Stengel und] wenig zerbrochen waren, theilte jede Eierſchaſe in zwei Hälften, füllte 
Wurzeln des Haidekrautes, der Heidelbeeren und anderer holziger dieſe mit guter Erde, ſteckte in jede einen Gurkenkern und ſtellte 
Pflanzen noch einen Altaligehalt in der Aſche laſſen, trägt der Buch⸗ ſämmtliche Eierſchalen in ein warmes Zimmer, worin fie bis zur 
weisen Frucht; ſobald aber der Kaligehalt durch die angebauten] Pflanzzeit ſiehen blieben. Hier nun entwickelten ſich die Gurken⸗ 
Pflanzen aufgezehrt iſt, ſetzt der Buchweizen keine Frucht mehr an; pflanzen ſehr raſch und wurden dann mit den Eierſchalen, nachdem 
endlich erzeugt ſich Ackerſpergel, und wenn das Brennen noch weiter] dieſe noch etwas durchlöͤchert waren, nachdem die feinen Wurzeln 
fortgeſetzt wird, überzieht ſich der Boden mit Polytrichinum vul-] der Pflanzen hindurch dringen und ſich ausbreiten konnten, in den 
e, ein ſicheres Zeichen, daß nun der Boden für viele Jahre aller] Garten auf vorher gehörig vorbereitete und mit Rindviehdünger 
Tragbarkeit beraubt if. Nur in dem Falle dauert der Körnerertrag gedüngte Beete verſetzt. Um dieſelben gegen etwa noch einfallende 
des Buchweizens unausgeſetzt fort, wenn man, dem Acker den der Nachtfröſte zu ſchützen, wurden fie mit trockenem tannenen Reiſig 
ſpäteren Aſche mangelnden Alfaligehalt künſtlich beigeben will und gut bedeckt, welches auch ſpätet darauf liegen blieb. Hierdurch er⸗ 
kann.“ r zielte Herr Hancke nun reichlich vier Wochen früher ſchoͤne Gurken, 
Anlangend das Wiedetholen des Brennens, fo darf eine gewiſſef als in anderen Gärten, wo das gewoͤhnliche Verfahren bei der 
Grenze deſſelben behufs des Fruchtbaues nicht überſchritten werden; Gurkencultut beibehalten war, und erhielt dieſe reichlich doppelt ſo 
wenigſtens gilt dieſes von demjenigen Haideboden, welcher unter der hoch bezahlt als ſpäter dafür zu verlangen war. Das Reiſig war 
Haidenarbe Torf enthält, mag derſelbe auch noch fo mächtig fein;| — wie ſchon erwähnt — auf den Beeten liegen geblieben. Dieß 
denn die düngende Kraft der durch das Brennen gewonnenen Aſche] hatte ſpäter den Nutzen, daß die Triebe durch daſſelbe hindurch 
hort nach einer gewiſſen Zeit auf. Nach welcher Zeit das Brennen] drangen und die Gurken auf dieſe Art nicht auf der bloßen Erde 
wiederholt werden kann, hängt namentlich von der Beſchaffenheit des] zu liegen kamen, in Folge deſen ſie dann, namentlich bei Regen⸗ 
Bodens, von dem großeren oder geringeren Austrocknen der um- wetter, ſchwarze Flecke erhalten. Man hat — beiläufig bemerkt — 
gepflügten Narbe, dem Windzuge beim Brennen, der Tiefe des Um- um Letzteres zu vermeiden, auf empfohlen und verſucht, die Gurken 
bruchs und der Tiefe der Bewurzelung der Culturpflanzen ab. Die] am Spalier zu ziehen. Das iideſſen iſt nicht praktiſch, weil darunter, 
Grenze ſchwankt zwiſchen 4 und 10 Jahren, in der Regel wird aber] namentlich wenn die Gurken größer und ſchwerer werden, die Ranken 
das Brennen nach 6—7 Jahren wiederholt. Ein ziemlich ſicheres] leiden, auch der Fruchtanſatz kein ſo reicher iſt, als im anderen 
Zeichen, daß man mit dem Brennen wieder beginnen kann, befteht| Falle. TEEN e 
darin, daß ſich nicht nur in den Beetſurchen, ſondern auch auf der Weiter will ich hier noch lemerken, daß man nach langjährigen 
Mitte der Beete wieder Haidepflanzen zeigen. Erfahrungen es beſtätigt gefunden hat, daß bei den Gurken, und 
Es iſt übrigens zu wiederholen, daß die Urbarmachung der] daſſelbe ift der Fall bei den Kirbifien und Melonen, nur diejenigen 
Haideflächen ſiets ein ſchwieriges und koſtſpieliges Unternehmen iſt, Kerne ſo recht fruchtbar und trebfähig ſind, welche gegen den Frucht⸗ 
über dem namentlich der kleine Wirth leicht zu Grunde gehen kann, [fiel figen, die alſo mehr nach vorne zu figenden Kerne zur Fort⸗ 
wenn er zu viel auf einmal unternimmt oder in der Wahl der | pflanzung nicht geeignet ſind. Karl Stein. 
Mittel fehlt, oder nicht genug Geldkraft hat, um das begonnene 
erk durchführen zu können. 
% a ker Haldeſirecken IA zu empfehlen, Theile davon 
an land wirthſchaftliche Arbeiter gegen billige Bedingungen auszutheilen. 
Es würde dadurch der Auswanderung vorgebeugt und der Arbeiter⸗ 
mangel verringert werden. Nur muß man ſich büten, die kleinen 
Leute ſich in der Mitte ausgedehnter Haiteläntereien anſtedeln zu 
faffen, weil fie ſonſt meiſt Bettler und Diebe werden; vielmehr find 
fie an die Raͤnder der großen Haideſtrecken zu verweilen, weil ſie 
dann von den Ortſchaſten nicht jo weit entfernt find und leichter 
Arbeit finden.“ — e. 


Sanitätspolizeiliches. 
Von Merten, Kreis-Thierarzt in Habelſchwerdt. 

Die Zeitſchrift „für praktiſche Veterinärwiſſenſchaften“ bringt in 
dem Heft vom Juli, d. J. durch den Herrn Prof. Dr. Süg in 
Bern einen Artikel, der dem 2. Hefte des „Giornale Delle Razze 
Del gie Animali utili ꝛc.“ vom März d. J. entnommen iſt, und worin 
die Herrn Dr. Demetrio und Zoccola, Profeſſoren an der Koͤnigl. 
Thierarzneiſchule in Neapel, über einen zweifelhaften Fall von Wuth 
bei einem 13jährigen Knaben berichten, der am 23. Mai v. J. 
ſchwer erkrankte und ſtarb, nachdem er vor mehr denn zwei Monat 
von einem Hunde in den rechten Oberſchenkel gebiſſen worden war. 

Dieſe durch den Biß hervorgerufene Wunde war eine ober⸗ 
ſtächliche, ſogenannte Quetſchwunde, die leicht und ſchnell geheilt war. 
Der zur Behandlung des ſpäter erkrankten Knaben hinzugerufene 
Arzt diagnoſticirte die Wuthkrankheit, und ſtimmten zwei andere, 
demnach zur Conſultation hinzugezogene Aerzte dieſer Diagnoſe 
bei. Patient ſtarb 48 Stunden nach dem Ausbruche der Krankheit. 

Der behandelnde Arzt ſetzte die Behörde von dem Ereigniß in 
Kenntniß, worauf von dieſer die Section des Kindes von zwei bis 
dahin unbetheiligten Aerzten, in Gegenwart des behandelnden Arztes 
vorgenommen wurde. Die ſecirenden Aerzte beſtätigten die Richtig⸗ 
keit der kliniſchen Diagnoſe. Der ganze Vorfall erregte um ſo mehr 
Aufſehen, als der Hund, der das Kind gebiſſen hatte, bis zur Zeit 
des Todes dieſes Kindes, und auch bis zur Zeit der Berichterſtattung 
der Herren Demetrio und Zoccola, — 9 Monate nach dem Tode 
des Knaben — vollſtändig geſund geblieben war. 

Die Herren Berichterſtatter wurden deshalb von der Behörde 
um ein Gutachten erſucht, in welchem fie folgende fünf Fragen zu 
beantworten hatten: 

1) Iſt es moglich, daß der Hund, welcher bei fraglichem 
Jünglinge durch Biß die Wuthkrankheit hervorgerufen haben 
ſoll, noch mehr als 9 Monate noch leben konnte, ohne je 
Erſcheinungen der Wuthkrankheit zu zeigen? 

2) Konnte der mit ſpontaner, oder mitgetheilter Wuth behaftete 
Hund das Kind beißen, im Stadium der Incubation dieſes 
Uebels, und in fraglichem Zuſtande die Wuthkrankheit über⸗ 
tragen, ohne daß fpäter bei ihm ſelbſt die Wuthkrankheit 
ausgebrochen wäre? 

3) Konnte die Wuthkrankheit in Folge des empfundenen Schmer , 
zes, da ihm (dem Hunde) einige Haare ausgeriſſen wurden, 
bei dem Thiere plötzlich ausbrechen und wenn dieſe Voraus- 
ſetzung zugegeben würde und man den Tod des gebiſſenen 
Knaben vor Augen behält, konnte bei dem Thiere die 
Wuthkrankheit nach dem Biſſe ſofort wieder verſchwinden? 

4) Es ſollen die Erſcheinungen in Rede ſtehender Krantheit 


Ueber das Begießen der N beſonders der Gurken ⸗ 8 
anzen 


äußert ſich ein Sachverſtaͤndiger wie folgt: 

„Obſchon es eine befannte Sache iſt, daß das Begießen der 
Pflanzen bei trockenem Wetter, insbeſondere bei Sonnenſchein, mit 
kaltem Waſſer aus kalten Brunnn und Quellen mehr nachthellig 
als vortheilhaft wirkt, fo. iſt biertei doch noch zu bemerken, daß es 
grade die Gurkenpflanze iſt, die deſes am wenigſten vertragen kann, 
was u. A. auch wieder durch de im letzten Sommer angeſtellten 
Verſuche und Beobachtungen beſütigt wird. Hiemit ſoll aber nicht 
geſagt ſein, daß man bei trockenm Wetter die Pflanzen gar nicht 
begießen ſoll, im Gegentheil, mar ſoll fie tüchtig begießen, aber nur 
zu rechter Zeit, nämlich Abends, ind zwar mit Waſſer, welches man 
den Tag über in frei an der Sinne ſtehenden Gefäßen hat durch⸗ 
wärmen laſſen. 

Gurkenpflanzen führt man bi trockenem Wetter die Feuchtigkeit 
am beſten zu, indem man die Gurkenbeete mit ½ bis % Fuß 
breiten und einigen Zoll tiefen Gäben umziebt und dieſe des Abends 
oder Morgens früh mit angewämtem Waſſer füllt. Freilich wird 
ein belebender warmer Regen duch das Begleßen nicht erſetzt. Auch 
wähle man vorzugsweiſe nur Wiſſer zum Begießen, welches an der 
Oberflache und in geringerer Tife im Boden fließt; denn ſolches 
Waſſer enthält in der Regel -Sipetertheile und wirkt daher auch 
düngend.“ Karl Stein. 


allen anderen auf dieſelben bezüglſchen Kenntniſſen, welche 
die Wiſſenſchoft und die kliniſche Erfahrung an die Hand 
geben. 

5) Ob die Sectionsergebniſſe im vorliegenden Falle jeden 
Zweifel heben, daß der Tod in Folge der Wuthkrankheit, 
oder in Folge einer anderen Krankheit eingetreten ſei, 
eventuell in Folge welcher? 

Die Herren Verichterſtatter haben die ihnen vorgelegten Fragen 
in eingehender Weiſe beantwortet. : 

Frage 1 verneinen fie, weil eine virulente Krankheit durch den 
Biß eines Thieres nicht übertragen werden könne, wenn in dieſem 
ſelbſt das Virus nicht vorhanden ſei. Wenn ein Hund keinerlei 
Erſcheinungen biete, welche die Wuth charakteriſiren, weder vor noch 
nach dem Biſſe, ſo ſei es abſolut unmoͤglich, daß ein von ihm ge⸗ 
biſſenes Individuum durch ihn angeſteckt werden könne. Wenn der 
Hund wuthkrank geweſen ſei, als er durch den Biß den Jüngling 
verwundete, ſo würde die Krankheit, wenn ſie ſich in ihrem erſten 
Stadium befand, im Laufe der Zeit nothwendiger Weiſe in ihrem 
ganzen ſchrecklichen Bilde und unabhängigen Ausgange ſich gezeigt 
haben, weil fie einen cyeliſchen Verlauf habe, der gewohnlich ſehr 
acut ſei und regelmäßig tödtlich ende. 

Ju ähnlichen Fällen, wie in dem vorliegenden, fei es logiſcher 
zu ſagen, daß die kliniſche Form der Krankheit derjenigen der Wuth 
. daß hingegen fragliche Krankheit in Wirtlichkeit nicht die 

uth ſei. 

In Beziehung zur Frage 2 führen fie die wichtige Thatſache an, 
daß Impfungen mit Speichel von Hunden, bei welchen die Wulh⸗ 
krankheit ins Stadium der Sneubation vorhanden war, da ſie vor: 
her eingeimpft worden und nachher ausgebrochen ſei, niemals poſt⸗ 
tive Reſultate geliefert haben. 5 

Frage 3 verneinen ſie, indem fie die Anſicht Bouley's 
(Paris), nach welcher ein eintägiger vorübergehender Wuthzuſtand 
beſtehen kann, waͤhrend deſſen der Speichel virulent ſein ſoll und 
nach welcher Zeit der normale Zuſtand wiederkehren könne, als eine 
leere Hypotheſe bezeichnen, die jedes Grundes entbehre. Die Be⸗ 
obachtung Wrighe's, welcher Hunden große Mengen Speichels in die 
Venen injieirt und demnach der Wuth ähnliche Erſcheinungen ein 
treten ſah, führen fie auf Gehirnembolien zurück. Die Ferment: 
theorie, wonach im Speichel des Hundes Fermentkeime vorkommen, 
die im normalen Zuſtande wegen ihrer geringen Quantität keinerlei 
Schaden verurſachen, hingegen im Momente einer pfychiſchen Ge 
regung ſich bedeutend vermehren und ſo die Wuth erzeugen ſollen, 
bezeichnen ſie ebenfalls als eine Hypotheſe. 

Punkt 4 wird in entſprechender Weiſe erledigt. 

Zu 5 bemerken die Herren Berichterſtatter, daß es felbit dem ge⸗ 
übteſten pathologiſchen Anatomen nicht moglich ſei, aus dem anatomi- 
ſchen Befunde allein die Diagnoſe auf Wuthkrankheit ſtellen zu 
können. Schließlich bemerken ſie, auf dieſe Frage keine bündige 
Antwort geben zu koͤnnen, da der anatomiſche Befund, ſoweit er 
ihre Aufgabe betreffe, ſo zu ſagen ein wirklich negativer ſei und da 


Zur Gurkencultur. 

Während alle Welt — jo ſchreibt mir ein befreundeter Guts⸗ 
befiger — darüber klagt, daß die Gurken in vleſem Jahre nicht ge⸗ 
rathen und viele derſelben fleckig find, habe ich deren ſehr viele ge⸗ 
baut, und 1heile ich Ihnen in aller Kürze das Verfahren mit, 
welches ich dabei anwende: i f 

„Das Land zu den Gurken wird ſchon im Herbſt mit Kuhdung 
ſtark gedüngt, darauf ſofort bei trockenem Wetter umgegraben und 
bleibt den Winter über rauh und ungeharkt liegen. Nachdem das⸗ 
ſelbe nun im Frühjahr aufs Neue gegraben und in Beete getheilt 
iſt, werden etwa 2 Zoll breite und ebenfo tiefe Rinnen auf den 
Becten gemacht und dieſe etwa zum vierten Theile mit Abtritts⸗ 
dünger ausgefüllt. Auf dieſe Düngung kommt dann eine Schicht 
Erde, fa daß die Beete durch letztere wieder vollkommen eben werden. 
Darauf zieht man längs der alten Rinnen neue, legt in dieſe die 
Gurkenkerne und verfährt dabei weiter auf die gewöhnliche Weiſe. 
Ich wende dies Verfahren bereits ſeit Jahren an, und habe ſelbſt in 
ſolchen Jahren, welche dem Gurkenbau nicht günſtig waren, zu aller⸗ 
meiſt ſehr günſtige Reſultate erzielt.“ 5 : 

Bon Seiten einer gechrten Hausfrau aus meiner näheren Be⸗ 
tanntſchaft empfing ich eine Zuſchrift, welcher ich, dieſe Angelegenheit 
betreffend, folgenden Paſſus enmehme: . 

— — Weiter kann ich Ihnen aus meinem Garten noch mit⸗ 
theilen, daß ich in dieſem Sommer außerordentlich viele und ſchoͤne 
Gurken gebauet habe, während man ſonſt doch ziemlich allgemein 
über ſchlechtes Gerathen dieſer ſo bellebten Frucht klagt. 

Ich ſchreibe dieſes dem umſtande zu, daß die Gurken, nachdem 
das Kraut derſelben bereits ziemlich entwickelt war, mit Gyps über: 
ſtreut worden find. Der viele Regen wird dabei die Auflöfung des 
Gypſes weſentlich befördert, gleichzeitig aber auch der Letztere die 
nachtheilige Wirkung der übermäßigen Näffe beſeitigt haben. 

Ferner ſchrieb mir ein befreundeter Gutsbeſitzer aus dem Han⸗ 

överfchen, wie folgt: a 

2 en a einen Artikel in der Deutſchen Gartenzeitung“, 
wonach das Kaliſalz auch dei der Gurkenkultur ſehr wohlthätg wirken 
ſolle, machte ich im letzten Jahre 2 Verſuche hiermit. Ich wählte 
erſtens zu dieſem Behufe ein Stück Land ziemlich leichter Qualität, 
ohne beſondere Dungfrait. Nachdem dies Stück Land gehörig vor⸗ 
bereitet war, theilte ich daſſelbe in 2 Hälften, von dem die eine 
Hälfte keine weitere Düngung erhielt. Auf dieſer ſtreuete ich in 
der Mittellinie des 1 ¼ Fuß breiten und etwa 24 Fuß langen 
Beetes ¼ Pfund dieſes Salzes (es war dreifach concentrirtes Kali⸗ 
salz) und zog dann zwei kleine Rinnen, in welche ich die Kerne 
legte, die in der üblichen Weiſe mit Erde bedeckt wurden. Die 
Gurken gingen ſehr kräftig auf und wurden, als ſie hinreichend groß 
waren, behackt, um ſo das Salz tiefer in den Boden zu bringen. 
Auf der anderen Hälfte, von ganz gleicher Qualität, düngte ich den 
Boden mit Rindermiſt und verfuhr auch ſonſt nach dem Legen der 
Gurkenkerne damit in der allgemeinen üblichen Weſe. Auch hier 
gingen die Gurken nicht minder gut auf, als aber eine große Trock⸗ 


Zur Flchsernte. 


Wie die Getreide-Ernte, fällt auch die Flachsernte ſehr verſchieden 
aus. Die Trockenheit hat auch bei dieſer Frucht die Erträge theil⸗ 
weiſe ſehr reducitt, doch iſt mndeſtens die Hälfte der bezüglichen 
Feldbeſtände befriedigend. 

In den Kreiſen Creutzburg und Namslau werden von Flachs⸗ 
händlern pro Morgen bis 50 Dlr. gezablt, eben jo in Mittelſchle⸗ 
fien links der Oder und in Niderſchleſten. Bei einer Flachslänge 
von 70 bis 90 Centimetern, atsnabmsweiſe über 1 Meter, läßt ſich 
das höͤchſte Rohgewicht nicht ber 22 Em. pro Morgen anſetzen, 
und nach Abzug des Samens kommt demnach 1 Ctr. Rohflachs 
auf etwa 1% Thlr. 

Bei rationeller Röſte und Zubereitung würden vom Gentner 
mindeſtens 15 Pfd. erzielt, in Verthe von 24 Thlr. durchſchnittlich 
oder von 20 bis 28 Thlr., aich darüber; nach Abzug der Röſte und 
Arbeitskoſten bleiben ca. 20 Thlt. Netto von 24 Thlr. Brutto pro 
Centner geſchwungenen Flachſel. 

Hiernach ſtellt ſich, obne Schwingwerg und Abfälle, 1 Ctr. Roh⸗ 
flachs auf 3 Thlr. im Mittela, oder der Ertrag eines Morgens, 
inel. Samen, auf 76 Thlr. 

Es können aber auch au ſchleſiſchen Böden bei entſprechender 
Cultur, namentlich bei herbſtliher tiefer Bearbeitung, 24 bis 30 Ctr. 
Rohflachs, auch darüber, gewanen werden, von 100 Pfd. Rohflachs 
bis 20 Pfd. und im Preſſe on 30 bis 33 Thlr. 

Die von Unterzeichnetem a Mähren eingeführte belgiſche Flachs⸗ 
bereitung gewährt ſogar von 100 Pfd. Feldflachs 80 Pfd. Röſte⸗ 
lachs und von dieſen 20 bis 4 Pfd. Schwingflachs im gewöhnlichen 
Preiſe von 55 Gulden pro Er. öͤͤſterr. Gew. oder 322 Thlr. pro 
Centner Zollgewicht; allerding an einem von den Bodenverhältniffen 
beſonders begünſtigten Gewäd. 

Die minder gerathenen diöjährigen Flaͤchſe find faſt ohne Aus⸗ 
nahme die ſpät geſäeten. De frühen Saaten entwickelten ſich bis 
zum Eintritt der Dürre fo leit, daß fie. ſich genügend beſchatten 
konnten und namentlich die larken Thauniederſchläge ſehr gut ver⸗ 
wertheten. 

Allerdings find frühe Saten auch vom Frofl geſchädigt worden, 
aber dies darf vor früher Baellung nicht zurückſchrecken. Wenn der 
Belgier weniger wie 80 pCi einer Vollernte nur in Ausſicht ſtehen 


nicht vorliege. 

Aus Rüchſicht auf die ätiologiſchen Verhältniſſe ſchließen fie fol: 
gendermaßen: 5 

Wenn es wahr if, daß das Kind an der Wuthkrankheit ge⸗ 
ſtorben if, und wenn es ebenfalls feſtſtebt, daß der Hund, von 
welchem das Kind gebiſſen worden iſt, bis jetzt keine Zeichen der 
Wuthkrantheit gezeigt hat, fo muß das Gift von einem andern 
Hunde herrühren, oder in irgend einer anderen Weiſe, als in der 
in Rede ſtehenden, übertragen worden ſein. an 


— — 
Wir bi ur die Folge um leſerliches Manuscript, da wir uns ſonſt 
5 — ben oe ſelbiges nicht mehr anzunehmen; nament · 
lich ſind Perſonen⸗ und Ortsnamen gar nicht zu leſen. S. 


beim Hunde und beim Menſchen angegeben werden, mit . 


andererſeſts die Krankheitsgeſchichte des behandelnden Arztes ihnen 


Limite in Weizen und 


Anderenfalls iſt die Krankheit, die dem unglücklichen Knaben den 
Tod brachte, nicht die Wuthkrankheit, ſondern eine andere Krankheit 
geweſen, welche ähnliche kliniſche Erſcheinungen, wie die Wuthkrank⸗ 
heit, bot, die fie indeß nicht einmal mit Wahrſcheinlichkeit als dieſe 
oder jene Krankheit zu bezeichnen, ſich berechtigt halten. 

Die vorſtehenden Beweisgründe der Herren Demetrio und Zoccola 
ſind als vollſtändig richtige zu bezeichnen, und der Irrthum in der 
Diagnoſe der Aerzte zu ſuchen, indem die Anamneſe nicht beachtet 
zu ſein ſcheint — oder aber das Kind iſt durch einen andern Hund 
— eine Katze ꝛc. — inficirt worden. . 


Toxikologiſches. 
(Magazin für die geſammte Thierheilkunde, 1873, Heft 5.) 

Ein liederlicher junger Mann, der ſchon in anderer Weiſe den 
Verdacht auf ſich geladen hatte, daß er ſeinem Vater nach dem 
Leben trachte, um deſſen kleine Wirthſchaft zu erben, hatte in einer 
Apotheke in der Stadt Hannover Gift zum Tödten eines Hundes 
gefordert und darauf zwei Gläſer mit verſchiedenem Inhalte empfangen 
mit der Weiſung: beide Ingredienzien mit Milch aufzukochen und 
das Ganze dem Hunde zum freiwilligen Genuß zu überlaſſen. Der 
junge Mann ſchüttete aber beide Stoſſe, welche, wie ſpäter conflatirt 
worden, aus 0,86 Gramm Cyaneiſenkalium, gelöſt in 9,0 Gramm 
Aq. destill. und 3,389 Gramm offieineller Salzſaͤure mit 5,0 Gr. 
Ag. destill beſtanden, in eine noch auf dem Feuer befindliche, für 
ſeinen Vater beſtimmte Milchſuppe. Dieſe Manipulation wurde 
indeß bemerkt, und der junge Mann wegen Verſuchs des Vater⸗ 
mordes in Anklagezuſtand verſetzt. 

Der Unterſuchungsrichter legte einer aus einem Apotheker, einem 
Arzte und dem Profeſſor Köhne an der Königl. Thierarzneiſchule 


in Hannover gebildeten Commiſſion die Frage vor: Ob jene In⸗ 


gredienzien in der vorerwähnten Quantität, Form und Zubereitung 
für einen erwachſenen Menſchen tödtliche Gifte ſeien. 

Da in der Literatur hierüber ein genügender Aufſchluß nicht zu 
finden war, mußten Verſuche angeſtellt werden und mußten hierzu 
ſolche an Hunden am geeignetſten erſcheinen. f 

Zu dieſem Zwecke wurden die angeführten Stoffe mit / Quart 
Milch eine Stunde hindurch in der Siedhitze erhalten, worauf die 
Milch ſich ganz auffallend blau färbte, einen leichten Blauſäuregeruch 
annahm und der Kaͤſeſtoff in großen Flocken gerann. Hieraus ließ 


ſich zunächſt ſchon fo viel conſtatiren, daß es ſehr unwahrſcheinlich 


ſei, daß ein erwachſener Menſch eine derartig mit dieſen Stoffen 
verſetzte Milchſuppe freiwillig zu ſich nehmen würde. 

Dann wurden zwei Miſchungen der erwähnten Art bereitet und 
bis zur Mundwärme abgekühlt, je einem Hunde von mittlerer 
Größe und in einem Alter von 5 reſp. 8 Jahren zum freiwilligen 
Genuſſe vorgeſetzt. Beide Hunde nahmen nur einen geringen Theil 
dieſer Flüſſigkeit zu ſich, zeigten vielmehr bald Ekel gegen dieſelbe, 
ſo daß ihnen der Reſt gewaltſam eingegeben werden mußte. 

In beiden Fällen wurde wegen heftigen Widerſtrebens der Hunde 


ein Theil der Flüſſigkeit verſchüttet und traten demnächſt folgende 2 


Erſcheinungen an den Hunden ein: 

Nach 7 bis 10 Minuten wurden die Thiere. unruhig, gingen 
ängſtlich, mit herabhängendem Schwanze im Käfig umher, zeigten 
erweiterte Pupillen, ſchwankten mit dem Hintertheil und erbrachen 
die eingegebene, anſcheinend unveränderte Maſſe mit einigen kurz 
vorher genoſſenen Fleiſchſtückchen, ſetzten Koth ab, urinirten und er⸗ 
ſchienen nach Ablauf einer Viertelſtunde bis auf eine gewiſſe Aengſt⸗ 
lichkeit und Mattigkeit wieder ganz geſund, und verblieben es auch 
in den nächſten Tagen. 

Das Reſultat dieſer beiden Verſuche genügte zwar ſchon zur 
Abgabe verlangten Gutachtens; es wurde aber zur Vervollſtändigung 
derſelben noch ein dritter Verſuch in derſelben Weiſe, nur mit dem 
Unterſchiede angeſtellt, daß dem Verſuchsthiere zuvor der Schlund 
freigelegt und dieſer nach dem Eingeben unterbunden wurde. 

Die Unruhe und Aengſtlichkeit entwickelten ſich ſchon innerhalb 
5 Minuten und in einem höheren Grade; es wurden häufige und 
kräftige Brechanſtrengungen gemacht. Urin- und Kothabſatz erfolgte 
bald, die Pupillen waren ſehr erweitert; der Gang wurde taumelnd, 
das Thier ſiel mehre Mal und zwar zuerſt mit dem Hintertheil 
nieder, ſprang immer ſtets ſchnell wieder auf und zeigte deutlich 
das Beſtreben zu entfliehen, lief mit niedergehaltener Naſe von einer 
Ecke des Käfigs nach der anderen, beruhigte ſich vorübergehend, und 
horte dann, mit dem Schweife wedelnd, auf den Zuruf, die an⸗ 
rufenden Perſonen ängſtlich anblickend, taumelte dann aber wieder 
hin und her, ſprang mehrere Male nach der Decke des Käfigs, 
augenſcheinlich um hier einen Ausweg zum Entfliehen zu ſuchen, 
und beruhigte ſich allmälig nach Ablauf einer halben Stunde. 

Ein gewiſſer Grad von Mattigkeit und Aengſtlichkeit blieb aber 
noch 10 Stunden hindurch bemerkbar. 

Die unvollkommene Blaufäurevergiftung war evident, aber der 
et erholte ſich nach Entfernung der Schlundligatur wieder voll: 
ändig. 

Der zweite Theil unſeres Gutachtens mußte deswegen dahin 
ausfallen; daß die in Rede ſtehende Miſchung ſelbſt dann, wenn fie 
von einem erwachſenen Menſchen genoſſen würde, zwar eine Std: 
rung der Geſundheit, aber nicht den Tod deſſelben herbeiführe. 

Auf Grund dieſes Gutachtens mußte Inculpat wegen des ihm 
zur Laſt gelegten Vatermordverſuchs außer Verfolgung geſetzt werden, 
weil zum Nachweis eines ſolchen auch der erforderlich iſt, daß das 
ins Werk geſetzte Mittel, wenn es zur Ausführung gelangt wäre, 
zur Zödtung eines ſolches geeignet fei. 

Die Abſicht des Mordes, welche in dem vorliegenden Falle bei dem 
Inculpaten unzweifelhaft beſtand, iſt an ſich nicht als Mordverſuch 
ſtraffällig, ſo lange dieſelbe nicht auf dem Wege der Ausführung 
begriffen iſt. Das angewandte Mittel mußte zur Ausführung der 
unzweifelhaft beſtehenden Abſicht für ungeeignet erklärt werden, vb: 
ſchon daſſelbe Gift (Blauſäure) enthielt und entſchieden die Geſundheit 
des Menſchen beinträchtigen mußte. Hiefür kommt aber ein anderer 
Paragraph des Strafgeſetzbuches in Anwendung. 

Merten, Kreisthierarzt. 


— . — ENTER 


Provinzial-Berichte. 


Breslau, 29. Jull. Aus dem fo eben erſchienenen Jahres- 
berichte der Handelskammer in Breslau für das Jahr 1872 enineh⸗ 
men wir der „Br. Ztg.“ Folgendes: 


Ackerbau und 8 in deſſen Erzeugniſſen. Der Handel in 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen war nur wenig lohnend, weil bei der 
mangelbaften Getreideernte der ſonſt jo lebhafte Kron nach dem Weſten 
ſtockte. Der Getreidehandel Schleſiens kaun nur bei günstiger Ernte durch 
den Export, nie aber durch den Import proſperiren. Uebrigens wurde 
das Intereſſe des — auch durch den großen Aufſchwung des 
8 0 ſehr in Anspruch genommen und mangelhafte 
n= un 
der 9 wirkten lahmend auf den Geſchäftsverkehr. Die 


iſen⸗ 
erſtraßen ſowie die für Breslau ſo ungünftige Tupel 


loggen war jo gering ausgefallen, daß der provinzielle 


123 


Bedarf rarin durch Bezüge aus Preußen und Pommern gedeckt werden mußte. 
Gerſte und Hafer wurden zwar in befriedigender Menge geerntet, die Aus⸗ 
uhr beider Fruchtgattengen war aber nur gering, weil die ungenügende 
Qualität der Gerſte die auswärtigen Brauer nicht anzulocken vermochte, 
und dieſe Frucht, ſowie Hafer den Laupwirthen als Erſatz für den ſchlechten 
8 ' Mais konnte nur wenig und zu 
hohen Preiſen aus Rumänien und Ungarn bezogen werden; Pferdezahn⸗ 
mais wurde von Amerika in großen Quantitaten bezogen, die Waare war 


Ertrag anderer Cerealien dienen mußte. 


aber ſchlecht und deshalb ſehr billig. 


Von Hülſenfrüchten war die Ernte in weißen Bohnen, Erbſen und 
Lupinen befriedigend ausgefallen. Die Nachfrage nach ruſſiſchem Hanf war 
ehr groß, weil die Militärwerkſtatten an Hauffabrikaten viel zu erſetzen H 

Flachs war in vorzüglicher Güte geerntet worden. Ton neulein⸗ 


atten. 5 
aat wurde vorzugsweiſe von 


ſaaten war zufriedenſtellend. 


Die Cultur von Krapp und Rothe befindet ſich im Nüdgange, da 
man ſeit einigen Jahren aus Anthracen ein künſtliches Alizarin herſtellt, 
Die Preiſe dieſer 
arbe 0 g da die Ernte eine 
reichliche geweſen, noch weiter zurück. Die Kartoffelernte war Dane 

en 
wurden zwar mehr als im Vorjahre geerntet, ihre Qualität war aber 
mangelhaft. Die Kardenernte war eine ſchwache und da der Bedarf 
darin bei dem Aufſchwunge der Wollwaarenfabrikation ſehr groß war, ſtiegen 
abak war, was insbe⸗ 


welches die Garancine zu verdrängen im Stande iſt. 
Farbepflanzen ſind deshalb ſehr geſunken und gingen, 


digend ausgefallen und genügte für den eigenen Bedarf. Zuderrü 


die Preiſe fait um das Doppelte. Die Ernte in T 
ſondere den Ohlauer Kreis betrifft, quantitativ gering, qualitativ aber gut. 
Mit Tabak bebaut waren in den Kreiſen Oblau 41,049 Ar 14 Qu.⸗Meier, 
Neumarkt 85 Hectar 63 Ar und Ratibor 4700 Ar 50 Qu.⸗Meter. Klee 
faaten wurden in nur mittelmäßigen Quantitäten geerntet und das Ge⸗ 
ſchaft darin war kein günſtiges. Dem Wein: und Obſtbau fügte die un 
günstige Wilterung empfindlichen Schaden zu. 

Von Colonialwaaren wird hauptſächlich über Kaffee berichtet; das Ge⸗ 
ſchäſt darin war großen Schwankungen unterworfen, im Allgemeinen aber 
lebendig. Von Reis wurde mehr als früher zugeführt und die Preiſe gin⸗ 
gen allmälig zurück. Das Farbewaaren⸗Geſchaft verlief ziemlich rubig, 
da der Bedarf der er nach und nach geringer wurde. Der Ver⸗ 
brauch von Balmd ( 
welches immer mehr zur Seifenfabrikation verwendet wird, wurde in großen 
Quantitäten importirt. Die Bewegungen des Droguen⸗ Marktes zeigten 
Anfangs große Lebendigkeit, worauf im Sommer Ruge eintrat, bis erſt der 
Herbſt wieder zu regem Verkehr führte. 

Der Bericht geht nun auf die Erzeugung und den Vertrieb ani- 
maliſcher Robproducte über. Von dieſen erfreute ſich Talg in Folge 
roßer Angebote von billigen amerikaniſchen und auſtraliſchen Schmalzfetten 
eines lebhaften Abſatzes. Das Geſchaft in einheimiſchen wie überſeeiſchen 
Häuten und Fellen war das ganze Jahr hindurch lebhaft und lohnend. 
Auch im Wollhandel zeigte ſich andauernd eine lebhafte Thätigkeit bei 
ſteigenden Preiſen. Dagegen erfüllte der Ausfall des bieſigen Wollmarktes 
nicht die von ihm gehegten Erwartungen. Es ſcheint, als ob die Verſchlech⸗ 
terung des größten Theils der ſchleſiſchen Schäfereien, der Rückgang in der 

ucht (Maſſenzüchtung) dieſen Effect hervorgebracht hätten. Die ſchleſiſche 
onigernte blieb gegen die früheren Jahre weit zurück und auch Bie ⸗ 
nen⸗Wachs wurde nur ſehr wenig gewonnen. 

Erzeugung und Vertried mineraliſcher Rohproducte. Die 
ſonſt an dieſer Stelle gegebene Ueberſicht der Geſammt⸗Production von 
Steinkohlen in Schleſien kann die Haudelskammer diesmal aus Mangel 
an den betreffenden Angaben nicht mittheilen. In Oberſchleſien wurden im 
Ganzen 147,070,003 Ctr. Steinkohlen im Werthe von 17,009,280 Thlr. ge: 
fördert. Ferner wurden daſelbſt producirt: 60,523 Cir. Braunkohlen, 


an Phosphorhölzern wird auf 12,000 Millionen Stück im Werthe von ca. 
240,000 Thlr. geſchätzt. — Der Begehr nach künſtlichen Dungmitteln iſt 
ein ſteigender und es werden alljährlich große Maſſen importirt, obwohl die 
Production der Provinz ſehr zugenommen hat. 

Das Mehlgeſchäft war bis zur Ernte lebhaft und der Abſatz lohnend 
fpäter, als die e Sendungen aus Oberſchleſien aufhörten und ſogar 
von hier und Berlin 


caroni⸗ Fabrikalion war größer als ſonſt, litt aber unter der Steigerung 
der Weizenpreiſe. Für Fadennudeln war der Abſatz im 
um 30—40 pCt. gegen frühere Jahre abgenommen. 

Ueber die ſchleſiſche Rübenzucker⸗ Fabrikation für 1871/72 
Bericht in den Anlagen eine intereſſante ſtatiſtiſche Ueberſicht. 
arbeitung der Säfte ging im Ganzen gut von Statten und das Durchſchnitts 
verhältniſſen des Sommers erwarten konnte. Das 
des, weniger befriedigte es ſpäter, als die Preiſe zurn 


Zuckerpreiſe für ſie verluſtbringend waren. — Das 


Folge dee die Zufuhren bald ſo bedeutend wurden, daß die 
lich ſanken, umſomehr als auch der 


Geireidepreiſe zu hoch ſtanden. 


Pernau bezogen, in Rigger Saat dagegen 
war das Geſchäft wenig belebt und in Windauer matt. Die Ernte in Oel⸗ 


und Cocus nußöl war nur mäßig; Palmkernöl, ſch 


ſtehl vorthin verſandt werden mußte, ſtiegen die Preiſe 
fo, daß jedes Rendiment nach den bisherigen Abſatzgebieten aufbörte. 
Roggen⸗ und Weizen⸗Futterſtoffe fanden während des ganzen Jabres 
ohne erhebliche Preisſchwankungen ziemlich lebhaften Abſaß. Die Mac⸗ 


. 3 h nlande 
ziemlich belangreich. Die Production der Weizenftärke-Fabriten bat 


iebt der 
ie Ver⸗ 


rendiment ſtellte ſich beſſer, als man bei den ungünſtigen Witterungs⸗ 
5 m Budergeihäft war bis 

zum Beginn der neuen Campagne ein im Ganzen ben ji und len 
gingen und bi 

ſchlechte Qualität der neuen Rüben ungünſtige Betriebsreſultate ergab, die 
im Verein mit den theuren Arbeitslöhnen und Kohleupreiſen die Selbſt⸗ 
koſten der Fabrikanten ſo erböhten, daß am Jahres e rn 
eſiſche , 
geſchäft war bei den hohen Preiſen des Fabrikats Anfangs für die Pro: 
ducenten gewinnbringend, dagegen geſtaltete ſich die Sprilinduſtrie wegen 
Knappheit und Theuerung der Rohwaare ungünſtig. Der reichliche Ausfall 
der Kartoffelernte animirte die Brennereien zu ausgedehntem Pra 1 
reiſe erheb⸗ 

b ſa Export nicht bedeutend war. Die Fa⸗ 
brikation von Melaſſeſpiritus war bei der guten Rübenernte ziemlich um⸗ 
fangreich, Kornſpiritus wurde nur in mäßigem Umfange fabricirt, weil die 


Sämmtlicſe Wein produciren ve Länder hben im vorigen Jahre ein 
außergewöhnlich geringes Quantum erzielt. Der Qualität nach find die 
Ae brauchbar, bleiben aber unter dem Verhältniß der Mittel: 

gkeit. 

Die Cigarren fabrikation hat faſt überall einen Anfihwung genom⸗ 
men wie noch nie zuvor, es wurde viel für ausländiſche Regen und für den 
Export nach Amerika gearbeitet. Der größte Bedarf zeigte ſich in Cigarren 
zu billigeren Preiſen, dagegen war der Umſatz in den mittelfeinen und 
beſſaren Sorten nur mäßig. 

Die Production ſchleſiſcher Butter war bei dem ſchlechten Geſundheits⸗ 
zuſtande der milchgebenden Tbiere gering, weshalb die Preiſe ſehr in de 

öde gingen. Schweineſchmalz war im vorigen Jahre für den Bres⸗ 
lauer Handel von großer Bedeutung, da ſich das amerikaniſche Schmalz 
durch ſehr gute Qualität und billige Preiſe ſchnell Eingang verſchaffte. 
Heringe gaben ſowohl an den ſchottiſchen als norwegiſchen Küſten einen 
. Gang. Der Couſum an künfilihem Mineralwaſſer hat zuge⸗ 

en. 

Ueber die Textilinduſtrie und den Handel in deren Erzeng⸗ 
niſſen im Allgemeinen wird berichtet, daß bei allen am 3 
Betheiligten die Ergebniffe des Jahres 1872 nicht fo befriedigend waren, wie 
die id ste u gab 

ie Baumwoll ſpinnerei war das ganze Jahr hindurch regelmäßi 
beſchäftigt, der Unternehmergewinn der Spinner wurde aber durch die t — 
ren Preiſe der Rohmaterialien und die fortwährenden Lohnſteigerungen fehr 
geſchmälert. Der Garndandel hat in Breslau faſt aufgehört und iſt, ſoweit 
er Mebereien verſorgt, nach den Fabrikdiſtricten übergeſiedelt. Das Geſchäft 
im Baumwoll⸗Strickgarn war lebhaft, ebenſo in Näh⸗ und Häkelgarnen. — 
Das Kammgarn⸗Geſchäft nahm einen ſehr unregelmäßigen Verlauf, in wol⸗ 
lenen Strick⸗ und Häkelgarnen war daſſelbe normal. 

Die Leinengarnſpinnereien hatten epd unter der Preisſteige⸗ 
rung der Rohmaterialien und unter den Lohnerhöhungen zu leiden, arbei⸗ 
teten aber mit ziemlichem Erfolge. Die Verhältniſſe der Leinen⸗Zwirnerei 
blieben unverändert und die Etabliſſements waren andauernd beſchäftigt. — 
Das Engros⸗Geſchaft in nicht ſchleſiſchenManufacturwaaren war im 
Ganzen befriedigend, während vie Fabrikation von Baumwollgeweben und 
das Geſchäft in Erzeugniſſen der ſchleſiſchen Weberei ſtockte. Nachdem das 
Elſaß mit den gewöhnlichen Verbrauchsartikeln dieſer Brauche auf den deut⸗ 
en Markt angewieſen iſt, laſtet auf derſelben die Ueberbroduction. Die 
Stüdfärbereien, Bleich⸗ und Appreturanſtalten waren durchweg gut beſchäf⸗ 
tigt. Halbleinene Waaren bliehen in gutem Begehr. Das Ergebniß der 
Jabritation von halbwollenen Stoffen war kein jo günſtiges, wie gewöhn⸗ 
ich. — Das Geſchaſt in Tuchen und wollnen Geweben, Anfangs von 
außergewöhnlicher Regiamteit, litt ſpaſer unter den theuren Robitoffen und 
unter dem Einfluß der milden Winterwitterung. Die Flanellfabrikauten in 
Breslau, Brieg und Prausnitz hatten ſchleppenden Abſatz bei gedrückten 
Preiſen. Die Teppichfabrikation erfreute ih eines großen Aufſchwunges. 
Auch über den Gang des Leinengeſchäfts wird nur Gänſtiges berichtet; 
in engliſchen Jutefabrikaten wird das Geſchäft vou Jahr zu Jahr größer. 
Das Poſamentirwaaren⸗Geſchäft lieferte günſtige Reiultate. Dagegen 
konnte man das Geſchäft in fertigen Damenkleideru nicht befriedigend 
nennen, da bei dem abnorm milden Winterwetter überall große Vorräthe 
übrig blieben. Der Umſatz in fertiger Wäſche hat recht erfreuliche Fori- 
ſchriite gemacht. — Die Zufuhren von Hadern fanden in dem gewöhnli⸗ 
chen Umfange ſtatt, das Geihäft iſt wegen der großen Concurrenz beim 
Einkauf unlohnend. — Der Conſum von Gummi: und Guttapercha⸗ 
waaren bat bei lohnenden Preiſen zugenommen. 

Der Holzhandel nahm einen großen Aufſchwung und die Preiſe ſind 
um eiwa 50 PCt. geſtiegen. Die Holzrahmen⸗Fatrikation, für welche 
Breslau eim Hauptplatz iſt, wurde mit Nutzen betrieben. Was an Holz⸗ 
ſtoff erzeugt wurde, fand willig und lohnend Abſatz. Die Strohbleichen 
waren in guter Thätigkeit. Hinſichtlich der Strohflechter ei und der 
Strobbutfahrikation wird über weſentliche Veränderungen nicht bes 
richtet. — Die Baugewerbe waren am biefigen Orte in außerſt lebhafter 
Thätigkeit und die Zahl der ertheilten Bauerlaubnißſcheine war mehr als 
doppelt ſo groß, wie im Vorjahre. 

Die Papierfabriken waren im vorigen Jahre ununterbrochen flott 
beſchäftigt und der Papierhandel nahm einen günſtigen Verlauf. Daſſelbe 
gilt von der Tapeten⸗Fahrikaſion. Auch der Betrieb der Buch⸗ und 
Steindruckerei war ein recht lebhafter. Ueber den Gang des Buch⸗ 
handels hat die Handelskammer auch diesmal die nöthigen Daten ſich 
nicht verſchaffen können. Dagegen veröffentlicht fie hier eine Nachweiſung 
der in Breslau verſteuerten Zeitungen u. dergl. - 

Unter dem Abſchnitt „Verſchieden e ben ehe eige: enthalt der 

aſchinen⸗ und 


[Zum Verkehr.] Die neue Nr. des „Amtsblattes“ ent⸗ 
hält eine Regierungs⸗Verordnung, die Ein⸗ und Durchfuhr von Rind⸗ 
vieh und anderen Wiederkäuern aus dem Auslande betreffend. Nach 
dieſer Verordnung iſt die Eine und Durchfuhr von Rindvleh jeder Art 
aus Rußland unbedingt unterſagt. In Bezugs auf Oeſtertrich bleibt iR 
die Einfuhr von Vieh der großen grauen Race (Steppenoteh) aus = 
Oeſterreich⸗Ungarn bis auf Weiteres allgemein verboten, Die Einfuhr zu 


3 
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3 
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von ſonſtigem aus Oeſterteich⸗Ungarn kommenden Rindvieh, Schafen, 
Ziegen und anderen Wiederkäuern iſt unter gewiſſen (näher bezeichne⸗ N) 
ten) Umſtänden ver Die weiteren Beſtimmungen der Verordnung 4 
betreffen den Verkehr mit einzelnen Viehſtäcken, die aus notoriſch ei 
ſeuchefreien Grenzbezirken kommen, ferner die Einfuhr von Häuten, 
Därmen, Woll⸗ Haare, Borſten, Talg, Baiter, Mich ꝛc. ꝛc. — Na: & 
türlich erſtreckt ſich die Wirkſamkeit dieſer Beſtimmungen nur auf ven 
Regierungs⸗Bezirk Breslau. : 


re: 


[Für Landwirthe.] Reidemeiſter tbeilt in dem Wochenblatle der „ 
Annalen der Landwirtßſchaft Verſuche mit, aus welchen berborzugeben = 
ſcheint, daß durch verdunſtendes Petroleum paraſitiſche Pilze oder 
deren Sporen getödtet wurden. Er tränkte 60 Ellen Baumwolldocht 21 
mit Petroleum und befeſtigte den Docht zwiſchen Karioffelreihen nahe über 27 
der Erde. Die ſo umzäunte Kartoffelſtaudengruppe erhob ſich gegen Ende 
Bunt infelförmig und geſund grünend aus dem fonft abgeftorbenen Kar» 

offelfelde. 


In Bezug auf den Butterverkauf! bat das bieſige Polizei » Prä; 
11 bett: raß die Butter nur nach dem neden Nor mal-Gewicht 
feilgeboten werden darf. Es darf derfelben nur eine Quantität Salz 
Salz von 3 pCt. des Gewichts beigemiſcht fein. Das Feilbieten von Butter 
in ungewogenen oder in ſolchen Quantitäten, welche nach dem Hohlmaß⸗ 


eſſen find, darf nicht mehr ftatifinden. Auf den Verkauf 
uche f hen mit einem Inhalte von wenigſtens 3 Kilo (6 2 Butter 
feilgeboten wird, findet dieſe pe keine — —— e Verord⸗ 
nung tritt mit dem 1. October in Kra Zuwiderhandelnde werden mit 
einer Geldſtrafe von 10 Sgr. bis 3 Thlr. beſtraft. 


Mäuſe⸗Vertilgung.] Faſt aus allen Gegenden Schleſiens geben 
Klonen ler den 8 2 welchen die Feldmauſe auf den Aeckern 
anrichten. Als ein Beiſpiel, in welcher ee dieſelben vorhanden find, 
möge folgende Notiz dienen. Anfang vieler Woche wurde auf der Feldmark 
Ro enthal Kleebrache umgepflügt und waren hierbei von Mittag 2 Uhr ab 
dis zum Abend 6 Pferdepflüge beihäftigt. Behufs möglichfter Vertilgung 
der zu Tage geförderten Mäuſe ging hinter jedem Pfluge ein \ 
einem ſtumpfen Beſen, und wurden auf dieſe Weiſe im halben Tage (die 
kleinen nackten Mäuschen nicht 50 bon 5 1476 Stück ausgewachſene 
Mäuſe getödtet. Rechnet man, daß von 6 Pflügen drei Morgen Acker um⸗ 
gewendet worden ſind und bierbei doch höchſtens nur der dritte Theil der 
vorhandenen Feldmauſe erſchlagen worden iſt, fo ſtellt ſich pro Morgen die 
Anzahl der ſchlimmen Gäfte auf mindeſtens 5000 Stück, gewiß alſo eine 

— Menge, um dem Landwirth recht erheblichen Schaden zu verur⸗ 
achen. 


Die Lungenſeuche] iſt unter dem Rindvieh des Dominiums Stieben⸗ 
— 5 Kreis elne baute erloſchen. — Ebenſo iſt die Lungen⸗ 
ſeuche in Weſſig, Kreis Breslau, erloſchen undſind die Sperrmaßregeln 
aufgehoben worden. 


Brieg. [Viebmarkt am 21. Juli.] 50 Luxuspferde zu 250— 300 Thlr. 
10 Be 200— 300 Thaler, 90 Wagenpferde zu 100-250 Thaler, 
400 Adlerpferde zu 60—200 Thlr., 150 Klepper zu 20— 60 Thlr., 9 Fohlen 
zu 20—30 Thaler, 70 Maſtochſen zu 75—170 Thaler, 1300 Zugochſen zu 
45140 Thlr., 480 Nußkäbe zu 24—75 Thlr., 60 Kalben zu 18—50 Thlr., 
12 Kälber zu 6—10 Thaler, 40 fette Schweine zu 16—50 Thaler, 1500 
Schweine in 26 Heerden das Paar zu 12—52 Thlr., 1400 Ferkel, das Paar 
611 Thaler. 28 Ziegen das Stück zu 2—7% Thaler, 3220 Schafe in 17 
Heerden zu 4—8 Thlr. 


— u 
Auswärtige Berichte. 


Aus Ungarn, 15. Juli. [Ernte- und Getreidebericht.] Die 
Ernte ift hierſelbſt im vollen Zuge und wird von der Gunſt des Wetters 
weſentlich gefördert. Der Druſch des Rapſes iſt nahezu vollendet und 
allenthalben iſt man von der Qualität und dem Ergebniß zufrieden ge 
ftellt; leider entwickeln ſich die Preiſe in retrograder Richtung und find 
dieſelben ſeit Jahren nicht ſo niedrig geweſen, auch beginnen Transport⸗ 
Calamitäten. Schon kommt es vor, daß einzelne Bahnen zur Verſendung 
dieſes leicht dem Verderben einem Artikels offene Wagen benutzen, 
welches Vorgehen ein ebenſo leichtfertiges als ſtrafliches iſt. 

Nicht fo günſtig iſt das Ergebniß in Weizen; vom Banat lauten wohl 
die Berichte faſt alle gleichmäßig giftig; wenn auch der Kern vom Roſte 

elitten hat, fo ift er doch verhältnißmaßig gut ausgebildet und 86: bis 

pfündiger Weizen wird — entgegen dem Vorjahre — ziemlich häufig 
vorkommen, was einen 9 zu unterſchätzenden Einfluß auf das Quan⸗ 
ütätsergebniß üben wird. Auch die Theißgegend, und darunter vorzüglich 
die Comitate Heves, Békés, Gyula, Arad, ſenden im Allgemeinen bes 
friedigende Berichte, wenn auch die Qualitäten nicht ſo ſchwer ausfallen. 

Dagegen lauten die Berichte aus der Weißendurger und ehe 7 
nicht günſtig; die Aehren find theilweiſe leer und der Kern gedrückt; die 
Drufhrefultate werden daher ohne Zweifel ſchwach ausfallen. — Ent⸗ 
ſchieden ungünſtig lauten die Berichte aus der Bacska, ſowohl in Bezug 
auf die Qualität als Quantität. , j 

„Man kann daher die hieſige diesjährige a als eine ſchwache 
Mittelernte bezeichnen, die jedenfalls beſſer iſt als die des Vorjahres, und 
die auch einen mäßigen Export geſtatten wird. - 

Roggen ſcheint im Allgemeinen ſchwache Reſultate zu liefern, was als 
Conſequenz des ſeinerzeitigen Froſtes zu betrachten iſt. : 

Gerite und Hafer Heben ſehr günſtig, auch über Mais hört man keine 
Klagen. f U. A. 


Aus Rußland, 15. Juli. [Die ruſſ. eee 
— Die kaukaſiſchen Weine auf der Wiener Weltausſtellung.] 
Zu den mit Hilfe der Schutzzoͤlle zu raſcher Entwickelung gebrachten In⸗ 
duſtrien Rußlands gehört auch die Rübenzuckerinduſtrie. Für Rohzucker 
beträgt der Zoll ſeewärts 9 Thlr., zu Lande 7½ Thlr., für Raffinade 
13% Thlr., zu Lande 12 Thlr. pro Centner, ſeewärts gegen 4 und 5 Thlr. 
pro Centner im Zollverein. Eye s 

Während im Jahre 1848 erſt ½ Million Sandzucker in Rußland er⸗ 
zeugt wurden, war die Production im Jahre 1872 bereits auf 2%, Mill. 
Centner, alſo auf das Achtfache geſtiegen, und der Rübenzucker brachte 
einen Steuerertrag von circa 2,800,000 Rubel. 

Bei einem Schutz von 10 Rubel pro Centner kann allerdings auch 
in Rußland eine Induſtrie ſich entwickeln. Sie wird aber nie ihre Her⸗ 
kunft verleugnen, und ſo hat auch die ruſſiſche Rübenzucker⸗Induſtrie es 
ur noch nicht dazu gebracht, billige und gute Waare zu liefern. Das 

at denn auch mit dazu beigetragen, daß dieſe Jahresproduction von 
2% Mill. Centner genügt, um den Conſum des ganzen ruſſiſchen Reiches 
mit einer Bevölkerung von 82 Millionen Seelen zu decken. 

n Rußland werden alſo pro Kopf nur circa 4½ Pfund Zucker con⸗ 
jumirt, während im Zollverein der Verbrauch ungefähr drei Mal jo groß 
iſt und die halb ſo ſtarke Bevölkerung des letzteren bringt an Rüben⸗ 
getan ei einer ſchutzloſen Induſtrie den dreifachen Betrag der 

ummen auf, die in Rußland erhoben wird. 

Unter den auf die Wiener Weltausſtellung geſandten Producten Ruß⸗ 
lands nehmen die Weine des Kaukaſus eine hervorragende Stelle ein. 
Der Kaukaſus hat ſich in jeder Hinſicht für den Weinbau geeignet erwieſen 
und daher wird er auch dort bereits in größerer Ausdehnung, beſonders 
von deutſchen Coloniſten betrieben. Die Weine ſind kräftig und feurig, 
und es giebt eine große Menge verſchieden benannter Sorten in weißer, 
dunkelrother, halbrother Farbe. Aber bei alledem glaubt man nicht, daß 
die ſachverſtändige Commiſſion der Wiener Ausſtellung dieſe Weine für 
erportfähig hält, denn was die Natur dem kaukaſiſchen Weinbauer bietet, 
ruinirt er durch die ſchlechte unwiſſenſchaftliche Behandlung des Productes 
und beſonders dadurch, daß die Weine noch immer von ihm, wie zu 

eiten der Pharaonen in Ochſenhäuten aufbewahrt werden, wodurch ſie 
mmer ide wenig angenehmen Beigeſchmack erhalten. 

Als Grund dafür wird der Mangel an Holz zu Faßdauben im Kau⸗ 
kaſus angeführt und man hofft, daß dieſem Mangel jetzt durch den Bau 
von Bahnen abgeholfen werde, da der Kaukasus im einigen Theilen noch 
ſehr waldreich iſt; ein Reichthum, der freilich bei der ganz fehlenden 
Waldpolizei nicht mehr lange Dauer verſpricht. Der Hauptgrund der Be⸗ 
nutzung von Ochſenhäuten ſtatt der Weinfäſſer wird aber wohl in dem 
Hange an dem Althergebrachten zu ſuchen fein, denn die Entwerthung 
des Productes durch dieſe abſcheuliche Manipulation iſt bedeutend größer 


als die el der Fäſſer unter den ungünſtigſten Umſtänden 
0 


fein können. ange freilich der kaukaſiſche Wein faſt ausſchließlich 
am Orte ſeiner Erzeugung conſumirt wird, kommt die Verſchlechterung 
des Geſchmacks durch ſeine Aufbewahrungsmethode weniger in Betracht, 
denn die Kaukaſier haben ſich eben daran gewöhnt. R. 


\ Hopfenbericht. 

Nürnberg, 24. Juli. Geſtern kamen ca. 40 Ballen, meiſtens Haller- 
tauer Aae en zu 95—98 fl. und etliche Kleinigkeiten 1 8.200 fl. 
zum Abſchluß. Heute blieb der Markt wieder ziemlich ſtill, das Angebot 
überfteigt die Nachfrage bedeutend; etliche Ballen gepackte zu 80—96, an: 
dere zu 85—88 fl. bildeten den ganzen Verkehr. 

Nürnberg, 26. Juli. Das Geſchäft iſt fortwährend ſehr ſtill, wie über: 
mt feit Beginn des Monats, unbedeutend geblieben, doch dürfte der 
ochenumſatz 150 Ballen betragen. Bei dem kleinen Bedarf, gegenüber 
zahlreicherem Angebot geſtaltete ſich die Tendenz, wie alle Jahre in der tod: 
ten Saſſon, farblos und matt und Preiſe erlitten im . zum vori⸗ 
en Da — 4 dez rd u geftern nd einige kleine 
en zu i gehandelt worden, außerd 
Rügen Berichte abſolut nichts zu 1 ven 


ift ſeit unſerm borge 

Biſchweiler, 19. Juli. Unſere 1 ; ; 
macht Troßdem bieten diefelben im ee ee ee 
Anblick dar. Einestheils ſind es die Raupen, welche beſonders die ſchwa⸗ 
chen Stöcke angreifen und dieſelben ſo zernagen, daß ſie Beſenreiſern 


gleichen; anderniheils bringt die auf Gewitterregen raſch folgende Sonnen⸗ 


75 Butte U 


Kind mit T 
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Die — — von Dauba 
itlerungs⸗Ein⸗ 


Studium der Landwirthſchaft an der Univerſität Halle. 
Das Winterſemeſter 1873/74 beginnt mit dem 15. October. 
Von den für das Winterſemeſter 1873/74 angezeigten Vorleſun⸗ 

gen der hieſigen Univerfität find für die Studirenden der Landwirth⸗ 
ſchaft folgende hervorzuheben: 


a. In Rückſicht auf fachwiſſenſchaftliche Bildung. 

Allgemeine Ackerbaulehre: Prof. Dr. Kühn. 

Allgemeine Thierzuchtlehre: Derſelbe. 

Specielle Thierzuchtlehre: Prof. Dr. Freytag. 

Wollkunde: Derſelbe. 

Ueber epizootiſche und anſteckende Krankheiten der Thiere: Prof. Dr. 
Roloff. 

Ueber ſporadiſche Krankheiten der Hausthlere: Derſelbe. 

Lehre von der landwirthſchaſtlichen Werthſchätzung: Profeſſor Dr. 
Freytag. 

Einleitung in das Studium der Landwirthſchaftswiſſenſchaft: Prof. 
Dr. Kühn. 

Landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ und Geräthekunde: Prof. Dr. Wüſt. 

Ueber Wegebau: Derſelbe. 

Ueber Meſſen und Wägen: Derſelbe. 

Landwirthſchaftliche Baukunde: Lector Bauinſpector Steinbeck. 

Experimentalphyſik: Prof. Dr. Knoblauch. 

Elemente der Mechanik und Maſchinenlehre: Dr. Cornelius. 

Experimentalchemie: Prof. Dr. Heintz. 

Agriculturchemie: Prof. Dr. Märder. 

Landwirthſchaftliche Nebengewerbe: Prof. Dr. Engler. 

Mineralogie, erſter Theil: Prof. Dr. Girard. 

Geologiſche Grundzüge der Bodenkunde: Derſelbe. 

Geognoſtiſch⸗geographiſche Ueberſicht über Deutſchland: Profeſſor Dr. 
Kirchhoff. 

Ausgewählte Capitel der phyſiſchen Erdkunde: Derſelbe. 

Saen und Entwickelungsgeſchichte der Pflanzen: Profefior Dr. 

raus. 

Ueber Kryptogamen: Derſelbe. 

Zoologie und vergleichende Anatomie: Prof. Dr. Giebel. 

Naturgeſchichte der Säugethiere: Derſelbe. 

Entomologie: Prof. Dr. Taſchenberg. 

Ausgewählte Capitel der Anatomie und der Phyſiologie der Haus⸗ 
thiere: Prof. Dr. Roloff. 

Experimentalphyſiologie: Proſeſſoren Doctoren Bernſtein u. Naſſe. 

Ueber die Nahrungsmittel des Menſchen: Prof. Dr. Naſſe. 

Grundzüge der Geſundheitspflege: Prof. Dr. Vogel. 

Nationalöconomie: Prof. Dr. Conrad. 

Geſchichte der Nationalöconomie: Prof. Dr. Eiſenhart. 

Landwirthſchaftsrecht: Prof. Dr. Anſchütz. 


b) In Rückſicht auf ſtaatswiſſenſchaftliche und all⸗ 
gemeine Bildung, insbeſondere für Studirende höherer 
Semeſter. 

Ausgewählte Capitel der Statiſtik: Prof. Dr. Conrad. 
Geographie der außereuropäiſchen Erdtheile: Prof. Dr. Kirchhoff. 
Finanzwiſſenſchaft: Prof. Dr. Eiſenhart. 

Handelsrecht: Prof. Dr. Laſtig. g 

Wechſelrecht: Derſelbe. 

Preußiſches Verwaltungsrecht: Prof. Dr. Meier. 

Erklärung der preußiſchen Verfaſſungsurkunde: Derſelbe. 

Geſchichte der Philoſophie: Prof. Dr. Erdmann und Prof. Dr. 


aym. 

Geſchichte der neueren Philoſophie: Prof. Dr. Ulriei und Dr. 
Asmus. 

Logik: Prof. Dr. Haym. 

Aeſthetik: Dr. Siebeck. ö a 

Ueber Begriff und Grenzen der Religionsphiloſophie: Prof. Dr. 
Erdmann. 5 

Philoſophie und Offenbarung, für Studirende aller Facultäten: Prof. 
Dr. Schlottmann. 

Allgemeine Geſchichte der Gegenwart feit 1815: Prof. Dr. Droyſen. 

Geſchichte der Freiheitskriege von 1813 und 1814: Derſelbe. 

Deutihe Geſchichte feit 1848: Dr. Ewald. 

3 bildenden Kunſt chriſtlicher Zeitrechnung: Prof. Dr. 

riei, 

Leſſings Nathan: Prof. Dr. Goſche. 

Ueber Goͤthes Leben und Schriften: Prof. Dr. Hay m. 

Ueber die ſchwäbiſche Dichterſchule: Prof. Dr. Goſche. 

Neuere Literaturgeſchichte: Derſelbe. 

Geſchichte der engliſchen Literatur: Prof. Dr. Tſchiſchwitz. 

Neuengliſche Grammatik: Derſelbe. 


e) Theoretiſche und praktiſche Uebungen. 
Analytiſche Uebungen im chemiſchen Laboratorium: Prof. Dr. Heintz. 
Mineralogiſche Uebungen: Prof. Dr. Girard. 

Phytotomiſches Praktikum: Prof. Dr. Kraus. 

Zoologiſch⸗zootomiſche Arbeiten: Prof. Dr. Giebel. 

Entomologiſche Uebungen: Prof. Dr. Taſchenberg. 

Uebungen im landwirthſchaftlich⸗phyſtologiſchen Laboratorium: Prof, 
Dr. Kühn. 

Uebungen im Unterſuchen und Beurtheilen der Wolle: Prof. Dr. 
Freytag. 

Demonſtrationen in der thierärztlichen Klinik: Prof. Dr. Roloff. 

Uebungen im mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Seminar: 
Prof. Prof. Dr Dr. Roſenberger, Heine, Knoblauch, 
Heintze, Girard, Kraus, Giebel, Kühn. 


Staatswiſſenſchaftliches Seminar: Prof. Dr. Conrad. N 
Unterricht im Zeichnen und Malen: Zeichenlehrer H. Schenck. 


d. Gymnaſtiſche Künſte. 
Reitkunſt: Stallmeiſter André. 
Tanzkunſt: Tanzmeiſter Rocco. 
Fechtkunſt: Fechtmeiſter Loͤbeling. 


Nähere Auskunft über das Studium der Landwirthſchaft an hie⸗ 
ſiger Univerſität ertheilt die Schrift: „Nachrichten über das Studium 
der Landwirthſchaft an der Univerfität Halle, Berlin, Wiegandt 
und Hempel.“ Briefliche Anfragen wolle man an den Unterzeich⸗ 
neten richten. 

Halle, den 20. Juli 1873. 

Dr. Julius Kühn, 
ordentl. öffentl. Profeſſor und Director des landwirthſchaftlichen Inſtituts 
an der Univerfität. 


An der Univerſität Halle 
ſtudiren im laufenden Sommerſemeſter 1873 nach amtlichem Nach⸗ 
weis mit Einſchluß der nachträglich Immatriculirten und Hoſpitanten 
203 Landwirthe von Beruf. 
Davon gehören an: 
dem Königreich Preußen: 


Prov. Sachſen n 43 
Brandenburg 19 
„ Preußen 19 
Hannover 16 
„ Schle fen 14 
Donner 70 
Deen 4 
Weſtphalen 3 
Rheinprovinz 3 
„ Schleswig⸗Holſtein . 3 
Heſſen⸗Naſſauu . 2 
133 
Königreich Sahien...... ..:- ur ee nee 5 
Braunſchweig, Anhalt, Sachſen-Meiningen, Ham: 
Burde are 16 
Mecklenburg⸗Schwerin, Oldenburg, Schwarzburg⸗ ö 
Sondershauſen je 3 ö 9 
Lippe⸗Schaumburg, Sachſen-Altenburg, Sachſen⸗ 
Weimar ß??? nee a 6 
Bremen, Lübeck, Coburg⸗Gotha je ll. 3 
Deſterreich⸗Ungarn nn 3 14 
Müh re ea 5 
Holland, Schweiz, Italien je 2 U. 6 
Serbien, Griechenland, England je.. 3 
Amer 8 3 
Summa. 203 


Außerdem werden die landwirthſchaftlichen Vorleſungen von Stu⸗ 
direnden anderer Diseiplinen, insbeſondere von Juriſten, frequentitt, 
Halle a. d. S., Anfang Juli 1873. 
Prof. Dr. Jul. Kühn. 


— : se 
Literatur. f 


— Die Bildung von Provinzialfonds in Verbindung mit der 
Ablöfung der Grund» und Gebäudefteuer. Ein Vorſchlag in Zahlen 
mit vier Rentenplänen und einer vergleichenden Ueberſicht von C. M. 
v. Unruh. Rothenburg OL. Commiſſionsverlag von Hermann Ender. 
1872. In Partien für Vereine 4 Sgr., ſonſt 77, Sgr. 
Es iſt ein großer Gedanke, welchen der Herr Verfasser in Bezug au 
eine Ablöſung der Grund: und Gebäudeſteuer ausgeſprochen und dur 
a dargethan hat, wie 12 25 Gepanke in's Leben zu rufen ſei, und 
ehr richtig betont derſelbe, daß die Lage des Grundbeſiters auf dem 
Lande keine goldene ſei. Aber mitten in dem wüſten Geſchrei der Socialen 
nach ſogenannter Staatshilfe laufen die Nothrufe des Grundbeſizers in 
Gefahr, aus Unkenntniß oder Mißgunſt in dieſelbe Kategorie mit jenen 

eworfen zu werden, deswegen ſetzt der Herr e dus der agitatoriſchen 
braſe die mathematiſche Zahl entgegen. Die Rufe des ländlichen Be⸗ 
zes nach Verringerung oder Aufhebung gerade der Grundſteuer, die ſich 
nicht nach der Production, noch weniger nach dem Reinertrage richtet, 
ſondern nach einer Vorſtellung von abſoluter Tragkraft bemeſſen iſt, 
gleichoiel, ob dem Beſitzer die Möglichkeit bleibt oder entſchwindet, den 
rund und Boden zu nutzen. Daher auch das Beſtreben, beſonders die 
Grundſteuer abzuwälzen, und zwar im er Gegenſatz zu dem ſinnloſen 
Verlangen nach Staatshilfe, durch ein Mittel, das den Namen Selbſthilfe 
im beſten Sinne verdient. Wir können hier nicht weiter in die Durch⸗ 
führung dieſer Pläne naher eingehen, weswegen wir auf die Schrift ſelbſt ver⸗ 
weiſen müſſen und deren Studium dringend dem Grundbeſitzer empfehlen. F. 


— 


Briefkaſten der Redaction. 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar find, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Auffäge, welche zu lang gehalten find 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Auffäge ungern leſen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſeripte mög: 
lichſt früh (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß ſpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden konnen, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. 


— — — — — — 


Beſitz veränderungen. 
Durch Kauf: 


das Freigut zu Wältſchkau, Kreis Neumarkt, vom Nittmeiſter v. Türk 
zu Aſchersleben an Premier ⸗Lieutenant und Rittergutsbeſizer von 
Spiegel auf Wuültſchkau! 

das Vorwerk zu Bunzlau, vom Vorwerksbeſitzer Soehnel 
an Oeconom Richter aus Groß⸗Krauſchen. 

die Landbeſitzung zu Bielau, Kreis Neiſſe, 
an Lieutenank a. D. Freiherr v. Fal 


zu Bunzlau 


vom Gutsbeſitzer Altmann 
enhauſen, beide aus Bielau; 


Wochen⸗Kalender. 


Vieh⸗ und Pferdemärkte. 


In Schleſien: 4. Auguſt: Liegnitz, Wittichenau, Grotttau, Peis⸗ 
Fallend Pitſchen. — 5.: Kieferſtädtel. 5 6.: Wiednitz. — 7. Haynau, 
enberg. 
zn Poſen: 4. Auguft: Samoczyn. — 5.: Betſche, Kiebel, Kozmin. 
— ——— 


Kopnitz, Mirftadt. 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 31. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro 5jpaltige Petitzeile. 


Nit. 31. 


* Berlin, 28. Juli. [Bericht über Butter, Gier, Hülſen⸗ 
früchte x. von S. Bloch, Kloſterſtr. 100. Butter. 1 
binz über knappe Se denen fortlaufend klagt (in Preußen und Schle⸗ 
— ſoll nur das Drittel des bisherigen Penſums einge den) und dem ent⸗ 
prechend höhere Forderungen ſtellt, correſpondiren die Locopreiſe ganz und 
gar nicht damit; bier haben ſich ſolche nicht nur nicht gehoben, ſondern find 
vielmehr fteben geblieben; es liegt dies mit in dem ftilleren Geſchaft der 
letzten acht Tage, das erheblich kleiner als das der entſprechenden Vorwoche 
war; auch das bisherige große Verlangen nach Mecklenburger ſowie dasjenige 
nach Galizianer iſt erkaltel; zu notiren it Mecklenburger im Detail von 42 Thlr. 
an abwärts. — Schleſier konnten mit erhöbten Forderungen nicht rüſſtren, und 
bedangen nur vereinzelte Ablader den Preis von 30 Thlr., während im 
Allgemeinen dis 29% bewilligt wurde; Beides ab Aufgabeplap. — Gali⸗ 
Raner, durch die ſtark graſſirende Cholera daſelbſt eingeſchüchtert, baben 
wenig Abladungen ſowie desgleichen Anſtellungen gemacht; die Händler dort 
meiden das Land, wahrend andererſeits die Vorkäufer die Städte meiden; 
über 26 Thlr. frei bier berſteuert ist Schreiber dieſes keine Forderung be⸗ 
kannt geworden. RL Hamburg iſt für friſche feine Mecklenburger bei 
14 Pfd. Tara 110—112 Reichsmark, für ausgeſuchte Marken 114—116 
Reichsmark bezahlt. Da die Hitze ſowohl Zufuhren als Verladungen er: 
ſchwert, jo beſchränkt ich die Nachfrage nur auf das Bedarſsgeſchäft. Die 
Zufuhr der letzten acht Tage betrug daſelbſt 1663 Gebinde (gegen 3388). 

Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.⸗Markiſchen 
Bahn vom 17. bis 23. Juli c. 1733 Ctur. (gegen 1888), mit der Anhalter 
B 8 75 L (gegen 76); mit der Stettiner Bahn 485 Ctnr. (gegen 376). 

m 
1 10 Etur., vito nach der Hamburger 12 Ctnr., dito nach der 
nhalter 3 Clur., dito nach der Lehrter 2 Cinr., dito nach der Stettiner 
12 Ctur., von der Stettiner nach der Potsdamer 6 Ctur., dito nach der 
amburger 23 Ctur., dito nach der Anhalter 18 Ctur., dito nach der Nieder⸗ 
Bie 23 Ctur., dito nach der Lehrter 9 Einr., dito nach der Görlitzer 
ur. 

Eier waren Montag (den 21.) 29 Sgr., gingen aber Mangels Waare 
Donnerstag (den 24.) auf 31 Sgr. Bleiben die Zufuhren weiter fo klein, 
o baben wir eine noch größere Steigerung zu erwarten, wiewohl das Ge⸗ 
. einen großen Rückſchlag bekommt, ſobald das Ei den Preis von 6 Pf. 

erſteigt. 


Berlin, 25. Juli. [Stärke.] Der Verkehr in Kartoffelfabrikaten war 
in der abgelaufenen Woche nur lokaler Natur und haben deswegen in 
reiſen derſelben auch keine Veranderungen ſtattgefunden. — Zu notiren: 
rima erquifite Kartoffelſtärke und Stärkemehl in chemiſch reiner centri⸗ 
girter Waare in Säcken von 2 Ctr. Inhalt 5% —5% Thlr, ab Schleſien 
41 —4½% Thlr. Br. — Kartoffelſtärke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet 
oder chemiſch gebleicht 5-5%, Thlr., ab Schleſien und Pommern 4%—4% 
Thlr. B. Abfallende Sorten Stärke und Mehl wenig offerirt, ebenſo ſecunda 
44 —4% Tholr., tertia 2% bis 3% Thlr. nominell. Alles pr. 100 Pfd. 
Netto incl. Emballage bei Partien pr. Kaſſe. Paris notirt la Stärke von 
der Oiſe und aus dem Rayon von 45—46 Fres., do. von der Loire 46 bis 
47 Fres., und 457 —46% Fres. Epinal prima Vogeſen⸗ Stärke 
45% Fres., 1a do. Mehl 46% Fres., abfallende Sorten Stärke und Mehl 
nach Bonität 30—40 Fres. Alles vr. 100 Pfd. Brutto mit Sack ıc. 
— Keyſtall⸗ reſp. Capillair⸗Syrup C. A. K. Export-Waare, ſtark eingedickt, 
in neuen eifenbändigen Tonnen bis Auguſt incl. 6%—6% Thlr., do. in 
marktgängiger Conſiſtenz do. 5% —6 Thlr. — Prima weißer Stärke⸗Syrup 
5%--5% Thlr., prima balbweißer 57% 5% Thlr., gelber und — — 
ohne garantirte Haltbarkeit 4 —4 % Thlr., garantirter 4%—5 Thlr., 
ſauer gewordene und kryſtalliſirte Syrups nach Beſchaffenbeit 3—4 Tolr. 
— Traubenzucker, Prima, weißer Capillair C. A. K. in Centnerliften 5% 
bis 6 Tolr., Juli⸗Auguſt 6-6% Thlr., geraſpelt in Säcken von 2 Etrn. 
2 6% Tölr., Prima halbweißer in Kiſten von 105—110 Pfd. 5% bis 
% Thlr. gelber 54 — 5 Thlr., ordinärer Köpniker 5-5% Thlr. Alles 
pr. 100 Pfd. netto incl. Kiſten erſte Koſten dei Partien pr. Kaſſe mit Discont. 
— Bier-Couleur Nr. 1 7 Thlr., Nr. 2 6% Thlr. Rum⸗Couleur (75 bis 
76 pCt.) 6% Tolr., 6 —7 Thlr., 755 do. 80 pet. 7% Thlr. — Eſſig⸗ 
und Wein⸗Couleur prima 6,—6% Thlr., Alles pr. 100 Pfd. Netto incl. 
aß frei Berlin. — Dextrin⸗Marke „E. P. weiß, hell und dunkel 8% Thlr., 
dragantine aus Weizenſtärke E. P. 16 Thlr., gebrannte Weizenſtärke E. H. 
u. Co. 7% Thlr. Dextrin, weiß, hellgelb, gelb 7% Thlr. kryſtalliſirt 9½ Thlr., 
Dickgummi 8 ½ Thlr. Alles pr. 100 Pfd. Netto incl. Emballage erfte Koſten 
bei Partien pr. Kaſſe. 


Berlin, 28 Juli. [Berliner Viehmarkt] Es ſtanden zum Verkauf: 
Han 2 Horn vieh, 4645 Stück Schweine, 1100 Stück Kälber, 31,608 Stück 

ammel. 

Heute fand der ſtarken Hitze wegen ein durchweg ſehr mattes Geſchäft ſtatt. 

Von Horuvieh konnte ſich nur Prima⸗Waare, die einigermaßen für den 
Export begehrt wurde, mit großer Mühe auf dem letzten Preiſe halten und 
ca. 19% Thlr. erreichen; 2. und 3. Qualität, die baupifähli für den jetzt 
b ſehr beſchränkten Localbedarf begehrt werden, hinterließen ſtarken Ueber: 

— 1 auf je 15—16 und 13—14 Tolr. pr. 100 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht zurück. 

Noch lebloſer verlief das Geſchäft bei den Schweinen, da dieſe Waare, 
ſpeciell die fette, bei ſo großer Hitze auch den Export ſchlecht erträgt und für 
den localen Bedarf gewiſſermaßen nur von heute zu morgen gekauft wird. 
ge blieb mehr als ein Dritiheil des Auftriebes zurück und es konnte beſte 

agre kaum 17, Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht erzwingen. 

Bon Kälbern war der Auftrieb zu ſtark und die Waare mußte unter 
3 fortgegeben werden. 

Bei Hammeln wurde hauptſächlich auf beſſere Waare für den Export 
reflectirt, die berhältniimäßig ſchwach beitreten war und feſt auf 7—8 — W 
per 45 Pfd. hielt; geringere Qualität vartirte ſehr im Preiſe und hinterließ 
ſtarken Ueberſtand. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 21. 
und 2 Juli. des u ih betrug: 1) 273 Stück Rinbvieh (darunter 
185 Holen, 138 Kühe. Das Geſchäft für Hornpieh und Schweine war ein 


Iebhaitere® wie in der Vorwoche, da der Auftrieb den Bedarf nicht deckte, 
war der Markt bnel geräumt. Man zablte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht 
a-Waare 17 bis 17% Thlr. und darüber, — II. Qualität 

8 ne 2) — en. 8 
a m Fleiſchgewicht excl. Steuer beite feinfte Waare 
—18 Thlr., mil ed Zhlr. — 8) 1539 Stück Schaſ⸗ 
Kilogramm eg A excl. Steuer Prima⸗ 

„ 1getingfte Qualität 24—3 Thlr. — 4) 513 Stüg 
Kälber wurden mit 12 bis 13 Thir. pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 
excl. Steuer bezahlt. 


Wien (St. Marx), 28. Juli. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb 
auf dem heutigen Schlachtviehmarkte debe ſich 10 . auf 3615 Maſt⸗ 
ochſen, darunter waren 1735 Stück von Ungarn, circa 800 von der Moldau, 
400 von Rußland, 582 von Galizien und der Bulowina und 96 bon den 
benachbarten Provinzen. Das Gewicht der meiſten Partien differirte der 
Schätzung nach zwiſchen 950 bis 1150 Pfund; der Prima, mehr als 1000 
Stück, von 1200 bis 1550 Pfund Schlachige wicht per Paar. i 

Der heutige Verkehr war trotz der knappen Zufuhr eben fo flau, als 
während der borigen Woche, weil die meiſten Käufer, über bedeutende Vor: 
sätbe verfügend, eine reſervirte Haltung beobachtet Haben . 

Wir noliren für 1263425 e 2 7 56 aun uw 

winger von fl. 3 25 — e + 24.75 — Contumazochſen 
en f. 39 3 fl. 33 bis hoͤchſteus fl. 35 per Geniner 


von fl. 32.50—34 und deutſche von 
Schlachtgewicht. 


* Trauten au, 28. 
zugleich auch Jahrm 


li. [Garnbörſe.] Der heutige biefige Garnmarkt, 
0 — bir har jedoch blieb die Situation 


Während die Pro- Begehr. 


urchgang paſſirten Berlin: von der Niederſchleſiſchen nach der E 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Redigirt von O. Bollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— 


des Marktes unverändert, wie in der Vorwoche. Feſte Preiſe bei gutem 
Nr. 14 à 60, Nr. 16 à 57, 
Nr. 18 & 52, Nr. 20 à 49%, Nr. 22 à 47%, Nr. 25 à 45, 
Nr. 28 à 4366 Nr. 30 à 42 Gulden pro Schock. 
Nr. 30 5 44%, Nr. 35 8 40, Nr. 40 à 37, Nr. 45 à 3, 

r. 50 à 35, Nr. 55/70 à 34% Gulden pro Schock durchſchnitt⸗ 
Monat, per Caſſa 2 pCt. Sconto. 


Tow: Nr. 10 à 74%, Nr. 12 à 65, 


Line: 
N 
lich, Ziel 4 


Erfurt, 28. 
das Geſchäft in Oelſaaten ſchwierig, da Forderungen für Raps meiſt 93 Thlr. 
betrugen, wozu nur Einzelnes verkauft, während 90—91 Thlr. per 1000 
Kilo geboten wurde. Rübluchen effectiv und auf Lieferung mit 2% bis 
2% Thlr. bezahlt. Rüböl zu 10 Thalern effectiv wie auf ſpaterg Lieferung 
in großen Poſten gehandelt. In Getreide mäßiger Umſatz. Weizen 90 bis 
97, Roggen 64—68, Hafer 54—56 Thlr. 


Trieſt, 26. Juli. N Die in Marſeille erfolgte fernere 
Preisſteigerung führte unſerem Platze einige Aufträge aus der Levante zu, 
welche mit Fl. 18% bis Fl. 19% Sconto 4% pCt. je nach Marke und Ber 
dingungen ausgeführt wurden. 

Heute iſt der Preis in erſter Hand für gute Marken voll Fl. 195, in 
zweiter Hand nichis vorhanden. Von einer Seite wurden im Laufe dieſer 
Woche 50 Faß Juli⸗Auguſt⸗September ſucceſſive Lieferung Fl. 18%, ſowie 

imer 400 per erſte und zweite Hälfte October Fl. 17 / verkauft, beide 
Geſchäfte follen jedoch auf Irrthümern in der Caleulation oder in den ger 
wechſelten Depeſchen beruhen und iſt dies wahrſcheinlich, da Robſpiritus von 
Breslau obne Rectificationsprämie theurer einſtehen würde als wie dieſe 
rectificirte Waare verkauft worden iſt. 


Königsberg, 26. Juli. [Wochenbericht des Crohn u. Biſchoff.] 
Das Wetter war in dieſer Woche nicht gerade beſtändig, da wir mehrmals 
rauhe Witterung, verbunden mit gelinden Strichregen hatten. Die Rübſen⸗ 
ernte ift jetzt vollſtändig beendet und wird die neue Waare hier ſchon leb⸗ 
haft gehandelt. Die Roggenernte beginnt jedenfalls in dieſen Tagen und 
erwartet man von derſelben ein recht befriedigendes Reſultat. Wir halten 
10—24° Wärme bei NW., W., N., NO.⸗Wind. An den engliſchen Markten 
blieben Nehmer ſehr reſervirt und iſt dieſes zumeist den bedeutenden 
ſchwimmenden Engagements zuzuſchreiben. New⸗Nork, Holland und das 
Rheinland verkehrten fortdauernd in äußerſt luſtloſer Haltung, während 
Berlin Preiſe bedeutend für Weizen aufbeſſerte, doch blieben andere Sorten 
auch fait unbeachtet. Bei uns beſchränkte ſich der Handel nur auf neue 
Rübſea und die ruſſiſche Zufuhr in Roggen und Hafer und ift eine Aenderung 
erſt in den näciten Wochen mit der neuen Ernte zu erwarten. 

Weizen: nur in mittlerer und geringer Waare operirt behauptete letzt⸗ 
wöchentliche Preiſe. Bez.: hochb.: 87 Pfd. 118 Sgr. Bunt: 83 Pfd. 
109 Sgr. Roth: 83 Pfd. 107 Sgr. Alles per 85 Pfd. f 

Roggen: nur in ruſſiſcher Waare zugeführt, erregte wenig oe 
und mußte billiger abgegeben werden: Bez.: 79 Pfd. 60 Sgr., 80 Pfd. 
68 Sgr., 78 Pfd. 55 Sgr., 80 Pfd. 58 Sgr. Alles per 80 Pfd. 

Gerſte: in feiner Brauwaare kamen nur wenige Poſten zu Markte, 
aber auch Futterwaare wurde zu ee gerne gekauft. Bez.: große 
48—58 Sgr. Kleine 45—57 Sgr. per 70 Pfd. 

Hafer: wurde in E und ruſſiſcher Waare rege gehandelt und 
behauptete letztwöchentliche Preiſe. Bez.: 30—36 Sgr. per 50 8 

Rübſen: erregte nur wenig Intereſſe und mußte billiger abgegeben 
werden. Bez.: 85—92 Sgr. per 72 > 

Spiritus: verfolgte ebenfalls weichende Tendenz, veranlaßt durch 
flaue Berliner Notirungen. Bez.: loco: 21 Thlr., Auguſt 21% Thlr. pr. 
10,000 ohne Faß. 


Stettin, 25. Juli. B Das Wetter blieb in dieſer 
Woche warm und hatten wir meiſt klare Luft, beute leicht bewölkt. Die 
Berichte über die jetzt bereits faſt allenthalben im Gange befindliche Ernte 
lauten im Allgemeinen in Bezug auf Weizen weniger günſtig, als man 
früher erwartete. In Ungarn bat der Roſt die Ernte ſtark beſchädigt und 
im Durchschnitt wird das Reſultat nicht über mittelmäßig ausfallen. In 
Polen hat der Weizen in den beſten Ländereien durch den Fes gelitten, 
wo Roggen und Weizen in Littauen einen vortrefflichen Stand haben. 

eizen. Die engliſchen Märkte blieben feſt. Die Hauſſeoperation pr. 


Ju in Berlin hat hier ebenfalls dieſen Termin ſehr gefteigert. — Roggen. |5 


ie Ankünfte von Petersburg waren wieder ſehr ausgedehnt und gehen wie 
früher meiſt nach Berlin. Nach einem nicht unerheblichen Rückgange ſchloß 
der Artikel wieder feſter. — In Gerſte ift wenig Handel weil Vorräthe 
faſt geräumt und Offerten neuer Waare fehlen. — Hafer nur im Detail 
verkäuflich, Termin matter. — In Erbſen wenig Handel bei unveränder⸗ 
ten Preiſen. — Winterrübſen war ebenfalls matter. — Rüböl. Das 
Geſchäft war leblos, die Preiſe find in Folge der höheren Berliner Noti⸗ 
rungen etwas geſtiegen, ſchloſſen aber wieder matter. — Spiritus. Die 
Preiſe haben ſich etwas gehoben und der Abzug war ziemlich lebhaft. Zu⸗ 
fuhren find ſehr ſchwach. Das Geſchäft iſt ſtill. 


B. Dresden, 26. Juli. [Wochenbericht] Wahrend der letzten Woche 
war der Witterungsverlauf deränderlich und erregte bezüglich des begonne⸗ 
nen Roggenſchnittes einige Beſorgniſſe. Man wünſcht feht trockenes Wetter 
zum Einbringen des bereits geſchnittenen und auf dem Felde liegenden 
Getreides, und find auch mit der Wiederkehr des ſchönen Wetters in den 
letzten Tagen die Befürchtungen einer Störung vollſtändig beſeitigt. 

Im Getreidehandel blieb die Stimmung unter dem Einfluſſe der fort- 


dauernd günſtigen Berichte ſtill. a . 
In England waren Be Märkte etwas feſter, die inländiſchen Zus 
„ während der Import anhaltend umfaug⸗ 


fuhren nehmen immermehr a 
reich bleibt. . 

Frankreich hatte ſtilles Geſchäft, mit Ausnahme von Paris, wo Mehl 
zu ſteigenden Preiſen aus dem Markt genommen wurde. Im Allgemeinen 
erwartet man dort eine ganı gewohnliche Mittelernte, 
10 Sn we ce eſſere Frage für Roggen, dagegen blieb für Weizen 

wache Kaufluſt. 

Holland verharrt in flauer Stimmung und nur durch namhafte Con⸗ 
cejfionen konnten Inhaber einige Abſchlüſſe für Ausfuhr nach dem Rhein 
a bringen. Am Schluſſe der Woche ſchien die Haltung weniger 
gedrückt. 


Am Rhein und in Süddeutſchland herrſchte eine feſtere Tendenz, ohne - 


daß der Verkehr belebt war. ; 

In Oeſterreich⸗Ungarn ſtellte ſich mit dem Fortschritte der Erntearbeiten 
heraus, daß Roggen, ganz wie bei uns, kein erwünſcht gutes Reſultat 
ergiebt; dagegen ſind Druſchproben in Weizen ziemlich befriedigend. 

Berlin halte bei beſſerer Stimmung wenig llc in Lagerwaare und 
ſcheint es, daß durch rechtzeitig eingetroffene reichliche Mech monte uin 
ſchen Urſprungs einer ähnlichen Gewaltoperation, wie ſie n 
Weizen vollzieht, für Roggen vorgebeugt wurde. 

In Sachſen leidet das Geſchäft andauernd in Folge großen Waſſer⸗ 
mangels. Nur Mehl fand zu höherem Preiſe ſchlanken Abſatz, dagegen 
blieb Weizen und Roggen wenig beachtet. 

Gerſte alter Fechſung blieb vernachläßigt, von neuer Waare wurden 
auf Auguſtlieferung mehrere Abſchlüſſe gemacht. - 

Hafer war reichlich angeboten und mußten Eigner ihre Forderungen 


ermäßigen. > 3 
Für Raps und Rübſen herrſchte beſſere Frage Die Stimmung war 
egen die Vorwoche bedeutend feſter und fand trockene Waare bei mäßiger 
uns willige Neh 
Hülfenf 
Mais 


ich momentan 


r 
ſtill. 


uli. [Sgatmarkt.] Bei zahlreicher Betheiligung war 38 


mer. 
üchte auf Speculation nur zu niedrigen Preiſen verkäuflich. für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren: Straße Nr. 20, 


31. Juli 1873. 


Wir notlren heute pr. 2000 Pfo. Zollgewicht = 1000 a netto: 
Weizen, weißen, 95—103 Thlr., do. gelben 80-102 Thlr., do. alten 

Thlr., lr. Roggen, prima 
7- 69 Thlr., do. ſecunda 63—65 Thlr., do. Petersburger 59—61 Thlr. 


Kleeſgat (roth) 14Y—17% Thlr. Thimothee 8-10 Thlr., pro 
100 Pfd. Zollgewicht = 50 Adra netto. b 755 


Breslau, 29. Juli. [Producten ⸗ Wochenbericht. e 
letzten Woche bat ſich das Wetter wieder ſehr ſchöͤn und für die ae 
beiten günſtig gehalten, welch' letztere nun im vollen Zuge find, 8 

Die Oder iſt noch weiter abgefallen, fo daß die Kähne jetzt nur mit 
kleiner Ladung ſchwimmen konnen; das Verſchiffungsgeſchäft Bar mit Aus: 
nahme einiger Poſten Oel, die nach Hamburg geladen wurden, ganz leblos 
und die Frachten blieben nominell per 50 Klg., nach Stettin 4 Sgr., Berlin 
5 Sgr., Hamburg 6 Sgr. 

„Das hieſige Getreidegeſchäft war in dieſer Woche etwas reger, die Kauf⸗ 
luſt war allgemein und da die Zufuhren nicht genügten, . — die Sue 
Start angegriffen werden und find dieſe jezt auch bereits ſehr reducirt. Das 
Ausbleiben neuer Zufuhren iſt wohl hauptſächlich auf bie Erntearbeiten 
Eater feen und wird ſeitens der Landwirthe ſehr über Mangel an Arbeits: 
räften geklagt. 

Weizen war anfänglich nur wenig beachtet, 
Frage ein und da das Angebot nur ſchwach war, 
der als Käufer auftraten, ſowie für Berlin Einiges genommen wurde, fo 
mußte auch unſer Lager angegriffen werden und Preiſe erfuhren eine Stei⸗ 
gerung von etwa % Thlr. Die Umſätze waren trotzdem aber nicht ſehr be⸗ 
langreich. Zu notiren iſt pr. 100 Kilogr. netto weißer 8% -- 91, Thlr., gelber 
8% bis 9/10 Thlr., feinſter noch darüber; per 1000 Kilogr. per dieſen Monat 
93 Thlr. Br. 

Roggen war zu ſteigenden Preiſen lebhaft begehrt und Eigener konnten 
faſt jede Forderung durchſetzen. Sowohl Oberſchleſien als — unſer Ge⸗ 
birge traten wieder als Käufer auf und nahmen anſehnliche Poſten vom 
Markt. Die Preisſteigerung iſt mit % Thlr. anzunehmen. Das Lager von 
beſſeren Qualitäten it nunmehr bier ganz geräumt und nur noch unter⸗ 
8 11 1 5 er gr Hape für welche 7 wenig Mei⸗ 
nung beſteht. Am heutigen Markte bezahlte man per 100 Kilogr. 6% — 7 
Thlr., feinſten noch höher. 1 1 


jedoch trat fpäter mehr 
unſere Mühlen aber wie: 


Hafer holte die Einbuße der vorigen Woche von J Thlr. bei beſſerer 
Frage ſchnell ein, das rechte Oderufer war ſtark Käufer wegen zu ala 
Zufuhr konnte es jedoch nicht zu großen Umſätzen kommen. Am heutigen 
Markt wurde gehandelt per 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., per 1000 Kilogr. 
per dieſen Monat 52% Thlr. Geld., Auguſt⸗September 45% Thlr. bez. 


7% Thlr. und darüber, 
1 galiziſche 57 —6 Th 


Thlr. an 


Kleeſamen war ganz geſchäftslos, Preiſe nominell per 50 Kilogr. netto: 
weiß 13½ bis 18 Sl, roth 11—15 Thlr., Schwed. Klee 11 bis 22 5 
Gelber 44 This Tövdtber 8.10 Törn. 11 0820 Ahle 

. Delfaaten noch ſchwach zugeführt, fanden beſſere Bat und erhielten 

25 5 2 = 2 1 12 7 8 ae Rab zu 
unſchen. Zu notiren iſt per ilgr. Ra is r., Rübſen 

7% bis 7% Thlr., per 1000 Klg. per dieſen Monat 85 Thlr. dr 

Hanfſaat ohne Umſatz. Preiſe nominell 6% bis 6% Thlr. per 100 Klg. 

Leinſgat meiſt in untergeordneten Qualitäten zugeführt, die nur zu ge⸗ 
drückten Preiſen verkäuflich waren. Zu noliren iſt 3%, bis 85 ? 
100 Klg., feinſter noch darüber. 8 n eee BE 

Napskuchen matter, ſchleſiſche 68 bis 70 Sgr., September = 
68 Sor, c 60 bis 66 Sgr. 5 9 
0 1 hoͤher, ſchleſiſche 90—92 Sgr., poluiſche 80—87 Sgr. per 

ilogr. ; 


Mehl in Folge der höheren Getreidepreiſe gleichfalls theurer. Zu notiren 


per 100 Kilogr. netto unverſteuert Weizen fein 13, —13 7 Thlr., Roggen 
fein 10 — / Thlr., Hausbacken 10% — 10 ½ Thlr., Rodden-Juttermalt 4 
bis 4% Thlr., Weizenkleie 3-34 T Ir. : 


eee . EEE 
Inſerate. 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande 
alle eien beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, fowie e 


Bollmann. 


Breslau, Gartenſtraße 9. 


Guts - Wacht. 


Die Pacht des im Kreiſe Gleiwitz 
gelegenen Fürſtlich Hohenlohe ſchen Gutes 


SZOZOW, 


340 Mrg. groß, iſt zu cediren. 
5 5 — 711 340 u: a. 2— en 
er re lang ſehr intenſiv be⸗ 
wirthſchaftet und beträgt die Pachtzeit 
noch 7 Jahre. : 
Eine Verlängerung derſelben kann in 
Ausſicht genommen werden. [319] 
Abſtandsgeld wird nicht verlangt, das 
gegen hat der Ceſſions⸗Pächter ſämmtliche 
Inventarien und Beſtände, worunter 
eine Original⸗Hollander⸗Rindviebheerde 
von 31 Stück, zu übernehmen, wozu ein 
Capital von 12,000 Thlr. erforderlich ift. 


i N 2 0 \ SITZ tage aten ſind an den Unter⸗ 
sg | \ — - RER RS 3 N Kllszonow > Se 
x . Kolbe. 
Locomobilen und Dreschmaschinen 


von Robey & Co. in Lincoln 3 


2 1 St. i Stadt d i 2 
mit Patent- Eiſenrahmen, Patent- verſtellbaren Sortir-Cplindern und allen Verbeſſerungen der Neuzeit find ſtets auf Lager user ( hotenpnft mehrerer ane an. 


> fr * * * 2 2 z 3 3 [ 
in allen Größen unter Garantie der vorzüglichſten Leiſtungsfähigkeit bei 1313] — ae 9 de A 


rgen 

. (900 rg, meiſtens Lehmacker, einige Wiesen, 

A. Mackean & Comp., de e 

A arı en umge en, neue U aftsgebäude, 

Wien, Breslau, Kralau, geen e Ae 
Schottenring 22. Siebenhufenerſtraße. am Bahnhofe. 8 — 


Verwendung an Herrn Albert Blu- 
menberg in Hannover. 


Helle, luftige Böden, Remisen und Keller sind zu vermiethen f Verlag von Eduard Crrwendt in Breslan. 


und bald zu beziehen. Bis) 1 88 
Schlesische Centralbank e 


fü r L an dwirth S ch aft und III ande. Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 


verwalter und Landwirthe ꝛc. von 
J. G. Meyer, Handelsgärtner in Ulm. 


N 1 2 2 DEE Kl. 8. 4% Bogen. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 
Ich wohne jetzt in Br eslau, Neue Taſchenſtraße ix 8 = SE er Der gute Dust und dem entfpreihende AH Darſtellungswelfe empfehlen dieſe 
Nr 21 8 Fr ° S 2 Schrift der allgemeinen Berüdfichtigung. ; 
. * S > Zu — 
S 3 25 
2 2 — — 
M. Braun, Breunerei⸗Juſpettor, ES 1555 |... Saat Roggen 
f — » * ieſiger Gegend, in den beliebten Varietäten, iſt durch mich in beſter Qualität zu beziehen 
früher in Vorne bei Nimkan. 5 2 — 2 2 3 8 und bin ich auf Verlangen zu billigsten, bemuſterten Offerten bereit. . 1223 
LEBTEN 7. = 2 S2 = . LI} . mn 
= - 8 : Grätzer, Gr. ⸗Strehliz OS. 
tm ch — 8 = Wir empfehlen aus der Fabrik der Herren Galle & Fo. in Freiberg I, ©, 
Be 5 p . 18. 2 8 a 1 5 S unter ee Fi, fes, aan gen * 0 HI Fr Wei et 
Gutsverpachtung. =: = 358583 8 gedampftes, fein gemahlenes Knochenmehl, gedämpftes 
Das der Stadigemeinde Neumarkt gebörige, im Neumarkler Kreiſe belegene Ritter: 1 S — Knochenmehl mit Schwefelfäure aufgeſchloſſen, 
ut Schlaupe mit einem Areal von 219,79 Hectaren (civca 880 Morgen) ſoll von 5 2 S 35 Superphosphate, dargeſtellt aus: Spodium, brafil. Knochenaſche, Baker⸗ 
ohannis 1874 ab auf 12 Jabre anderweitig meiſtbietend verpachtet werden. r 2 5 0 o Suano, Mejillones⸗ Guano, ſowie Ammoniak⸗, Kali⸗ Ammoniak⸗ und Nitro⸗ 
b zur 8 32 * 22 7 
dern Baden mis einen Keen f J%V%%ÿ.m une Yawefefanes mmenit a8 el 
5 3 E 2 S., o n und beliebigen Eiſenbahnſtatiogen. 
Freitag, den 15. Auguſt d. J. 7 Vormittags . B= 2 7 38 85 ex & Brei -Oourante und Rule 8 gratis und franco. = 
8 2 ahlungsbedingungen nach Uebereinkommen. 
10 Uhr 82 — = 8 Eon 8 5 ＋ — Beſtellungen werden möglichſt zeitig erbeten an 
in unſerem u im Rathhauſe bierſelbſt anberaumt und laden Pacht⸗ 22 8 & r 8 l 22 Felix Lober & Co. Breslau, 
r g 2 
1 zu Grunde gelegten Bedingungen können in unſerer Re⸗ = SG 8. 2 2 Al Tauenzienſtraße Ga. 
giſtratur va een 5 Abſchriften derſelben werden auf Wunſch genf A* = 2 8 52 w — — ar rd 
ſtattung der Copialien ertheilt. 31: Ach 25 RT TEN 
Neumarkt, 15. Sul 1078. EI BuiiM |KAR ER 
er Magiſtrat, ES 2228883 5 N (ER — 
si 5 5m (Me Zur Herbstsaat 
25 ee S N a 
5:30 ES E85 2 0 a 
Bekanntmachung. e Sugar 5 = 
i ß ife des Regi 8⸗Bezirks Oppeln, 114 Meile von der Kreis: 2 8 — oßeriren in besten trockenen und vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 
nn Walen des Der Elation l der ehe 2 5 2.8 2 25 5 5 5 N Pern-Gusno Su 800 5 Cos Ia. . nl und 
} 2 a and n König⸗ E SSD a. Phospho-Guano, Ia. 5 at, Ia, fei f 
chen Pp Sean * URLS dämpftes Knochenmehl. mu Ei 12755 


ie Minimal-Procente werden laut Preis-Cour ant ohne Analysen-Latitüde garantirt, 
Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa, 


aul Riemann & Co., 


Kupferschmiedesirasse Nr. 8, zum „Zobtenberg“. 


Fi Die Dranienburger Actien⸗Geſellſchaft, WE 


ür welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 


Dungmittel 


übernommen habe, offerirt — zu den — billigen Nokirungen. 
r PN empfehle den Herren Landwirthen im Weſentlichen 8 5 —procentiges 
tickſtoffhaltiges aue en gedämpftes Knochenmehl, Mejillones⸗, 
mmoniak⸗, Kali- Knochenkohlen und 4 5 hen⸗Superphosphate und Schweſelſäure unter 
Garantie des Gehaltes und ſtehe mit Proben und Nreisbereichniffen gern zu Dienften. 
befo * Analyſen werden gratis durch den vereideten Chemiker Herrn Dr. Hulwa hierſelbſt 
eſorgt. 


= 1096 Morgen 1äl DRutben), worunter 243,668 Hectare ( 954 Morgen 63 QRuthen) SR : 
der und 6.526 ectare ( 25 Morgen 101 DRuthen) Wieſen follen auf die 18 Jahre, Dominium Birawa 

vom 1. Juli 1874 bis zum 1. Juli 1892, im Wege der Lıeitation verpachtet werden. 

Das 1 ft nl u AR Pr ng 8 Ben 5 we a bei Kandrzin, Oberſchleſten, verkauft 6 bis 8 
respachtzinſes (jedoch nicht unter k.) feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der Pachtun { = = 

> a A disponiblen Vermögens don 12,000 Thlr erſo derlich, welcher ſpäteſtens Stück hochtragende Original Hol 

14 Tage vor dem Licitations⸗Termine durch ein Atteſt des Kreik⸗Landralhs oder auf ſonſt [ ander: Salben 

2... Weiſe zu führen iſt. * 

u dem au 


Montag, den 13. October 1873, Vormittags 11 Uhr,] ‚Die benin Düngerfaveie von 


Ludwig Michaelis, Groß = Glogau 
in unſerem Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 35 hierſelbſt, 2 Treppen, anberaumten Fe ch a # 8 
Bietunge termine laden wir Pachbewerber mit dem Bemerken ein, daß der Entwurf zu dem 3 1 
Pachtvertrage und die Licitationsregeln ſowobl in unſerer Regiſtratur als auch bei dem ff. gem. u. ged. Knochenmeh „ a 
derzeitigen Pächter, Herrn Ober⸗Amtmann Hackel in Pſurow, welcher die Beſichtigung der Knochenmehl mit Schwefelſäure prä⸗ 
achtung nach vorheriger Meldung bei ihm geſtatten wird, einnejeben werden können. Auch parirt, hell und dunkel, 

Ab wir bereit, auf Verlangen Abſchriften der Verpachtungs⸗Bedingungen und der 8 Superphosphate mit und ohne Stickſtoff, 
tionsregeln gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten zu ertheilen. [318] Superphosphate mit cone. Kali, 


[305] 


erlin, den 21. Juli 1873. f, gem: Hornmehl, ' BR Franz Darrs in Breslau, 2 
v Werd cr f 5 ngpulver und ö * uengienpla a 
W Bell I warnen . ä - Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


. „Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements 
in Ida⸗ und Marienhütte und ge Breslau: Fange aus Mejilloness, reſp. 
Baker⸗Guano, Spodium (Knochenkohle), Knochenaſche ıc., Superphosphate mit Am⸗ 
——— 55 Stickſtoff, Kali c, Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſaure 
präparirt x. x. 5 
Ebenſo führen wir die ſonſtigen clonen Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali⸗ 
ſalze, Perugnano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak c. 
Proben und Preis⸗Courants ſtehen ſederzeit zur Verfügung. 272] 
Beſtellungen bitten wir zu richten 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
(früger Actiengeſellſchaft der demiſchen Düngerfabrit) zu Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 12. 


Original Probſteiner Saat⸗Roggen und Weizen 


directer Beziehung, trifft bis Ende Auguſt bei mir ein und nehme ich von den Herren 
Landwirthen Beſtellungen bis 10- Auguſt e. gutgegen. [322] 
+ 


J. Kratzer, Gr.⸗Strehlitz 


Verantwortlicher Redacteur; O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Käufern und Verkäufern Lammwollen. 


mpfehle aufs Neue meine Güter⸗Agentur, in der die vorzüglichſten Aufträge von k h . 
Se jeder Größe, auch von ar Leb Villen vorliegen. 314] Ich bitte um 2 5 1 von im Schweiß 


Hugo Lehnert, Gutsbeſttzer, 13% Seen un aupeten Be. 
FF 8 61. Leopold Riesenfeld, 
Echten Banater Mais und beste ..... “7 


Rapskuchen „ 
AA wir billigst. [315] Ein Paar Schäferhunde, 


Schlesische Centralbank a e 


bis 1 Ihr alt, wachſamſter Art, lauſt 


für Landwirthschaft und Handel. A. Weiss 


in Roſenthal bei Breslau. 


